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Reichstagswahlen im Mai oder Juni.
Jn den letzten Tagen haben wie der Ableger des Berliner

Lokakanzeigers heute morgen meldet, zwiſchen den maßgebenden

Führern der Regierungsparkeien angeblich unverbind-
liche Beſprechungen über die Frage der Neuwahlen ſtattgefunden.
Für den Fall, daß die Verhandlungen über das Reichsſchulgeſetz
endgültig ſcheitern, ſoll man ſich aus außenpolitiſchen Gründen für
Neuwahlen Ende Mai oder Anfang Juni ausgeſprochen haben.

Es iſt in der Tat nach den letzten Vorgängen innerhalb der
Koalition anzunehmen, daß eine Auflöſung des gegenwärtigen
Reichstages bald nach der Erledigung des Etats erfolgt. Das
Schulgeſetz iſt nämlich vollſtändig ſtecken geblieben. Das
führende Organ der Deutſchen Volkspartei, die „Tägl. Rundſchau“
ſtellt jetzt feſt, daß die zwiſchen Marx und Streſemann ge
führten Verhandlungen über das Schulgeſetz zu keinem Er
folge geführt haben. Da Streſemann am heutigen Montag ver
reiſt, kann auch nicht weiterverhandelt werden. Das Blatt, das in
dieſem Fall offenbar das Sprachrohr der volksparteilichen Füh
rung iſt, hält es für wahrſcheinlich, daß man den Streit vorläufig
ruhen laſſen werde, um erſt den Etat unter Dach und Fach zu brin
gen. So könnte die zweite Leſung des Schulgeſetzes erſt im Aprif
beginnen, ohne einen vorausgehenden Verſuch eine Einigung zu
erzielen. „Die Deutſche Volkspartei“, heißt es zum Schluß, „hat
von ſich aus die Jnitiative zu Verhandlungen nicht ergriffen, da
ſie weiß, welche Schwierigkeiten vorhanden ſind, und weil
ihr vor allen Dingen an der Erledigung des Etats gelegen iſt.

Große Hoffnungen wird das Zentrum aus dieſem kaltſchnäu-
zigen Erguß nicht ſchöpfen können, ſie wären auch kaum am Platze
Denn die Volkspartei würde durch einen Umfall in der Simul-
tanſchulfrage ihre Stellung bei den kommenden Wahlen völlig
unterminieren. Auf der anderen Seite graut es dem Zentrum, in
die Wahlen zu gehen, ohne ſeinen Wählern mit einem Erfolg auf
warten zu können. Wie ſoll es ſich gegen den Vorwurf verteidigen,
es habe in ſo und ſo vielen Fällen die politiſchen und wirtſchaft
lichen Intereſſen ſeiner Arbeiterwähler zum Opfer gebracht, ohne

dafür auf weltanſchaulichem Gebiet Gegenleiſtung erhalten zu
haben?

J übrigen können wir nicht glauben, daß dieſer Reichstao
nach der Erledigung des Etats noch lange arbeitsfähig bleiben wird.

Die ſachlichen Gründe, die für Frühjahrswahlen ſprechen,
ſind ſo zwingen d, daß eine aus Angſt geborene Parteitaktik
gegen ſie nicht aufkommen wird.

Man tut alſo gut, ſich für alle Fälle auf die Möglichkeit der
Neuwahlen im ſpäten Frühjahr einzurichten

Feſt ſteht ſo viel, daß wir in dieſem Jahre zweimal wählen
werden im Frühjahr und im Herbſt.

Findet der Reichstag ein vorzeitiges Ende, dann dürften im
Frühjahr die Wahlen zum Reichstag und Landtag ſtattfinden und
im Herbſt die Kommunalwahlen: Stadtverordneten und Gemeinde
vertreterz, Kreistags- und Provinziallandtagswahlen.

Wenn der Reichstag nicht aufgelöſt wird, iſt die Reihenfolge
umgekehrt: im Frühjahr Kommunalwahlen, im Herbſt Reichstags
und Landtagswahlen.

Es handelt ſich nur um die Reihenfolge.

Wie empfange ich einen König
Sotgen der Bürgerblock- Regierung.

Die Bürgerblockregierung des Reiches hat ſchwere Sorgen. Nicht
nur ihre innere Zerriſſenheit machen ihr Kopfzerbrechen, ſondern
ſie wird auch noch durch ſogenannte Repräſentations-
pflicht en in Aufregung gehalten. Es hat ſich nämlich der ſoge
nannte König von Afghaniſtan, ein aſiatiſcher Deſpot, bei
ihr zum Beſuch angemeldet, nachdem er bereits eine Reihe von an
deren europäiſchen Hauptſtädten beſichtigt hat. Um dieſen König
zu empfangen, hat man ſich ſchon wochenlang den Kopf zerbrochen
über die Frage, wo man ihn unterbringen ſoll. Eines der Ber
liner Luxushotels iſt für einen exotiſchen König immer noch zu
plebejiſch. Deshalb hat man ſich nach einem richtigen Schloſſe
umgeſehen und ſelbſt die demokratiſche Preſſe hat dabei allerhand
Fingerzeige gegeben in der Ueberzeugung, daß eine Republik für
Könige ein Beſuchsſchloß haben müſſe. Da die Reichsregierung in
deſſen nicht über Reichsſchlöſſer verfügt, ſo mußte ſie ſich an die
Preußiſche Krongutsverwaltung wenden. Aber auch dieſe konnte
ihr von den früheren Hohenzollernſchlöſſern nur ſolche anbieten, die
den Bedürfniſſen der gegenwärtigen Regierung nicht genügten. So
hat ſich das Blockkabinett ſchließlich mit den Vertretern des ehe
maligen Herrſcherhauſes in Verbindung geſetzt und von dieſen
glücklicherweiſe ein Berliner Palais vermietet bekommen Ueber
den Mietspreis wird ſtrengſtes ſtillſchweigen bewahrt. Er könnte,
wenn er bekannt würde, ja auch nur den Witz abſchwächen,
der darin liegt, daß die Republik von abgeſetzten Monarchen
Wohnräume mietet, um einen aſiatiſchen Kollegen der Abgeſetzten
„ſtandeswürdig“ unterzubringen.

Der Saar-Parteitag.
Saarbrücken, 6. Februar. (Eig. Funkm.) Am Sonntag iagte

hier der Parteitag der ſaarländiſchen Sozialdemokratie. Die Konfe
renz diente in erſter Linie der am 25. März ſtattfindenden Saar
landeswahlen. U. a. wurde eine Entſchließung angenom-
men, in der es heißt, daß die Löſung der Schwierigkeiten im Saar
gebiet nur durch eine baldige Aufhebung der gegenwärtigen Zu
ſtände möglich iſt. Sie appelliert u. a. auch an den zur Verſtändi
gung bereiten Teil des franzöſiſchen Volkes, insbeſondere aber an
die franzöſiſchen Sozialiſten und an den Völkerbund, um ſeine
Aenderung der gegenwärtigen Zuſtände an der Saar herbeizufüh
ren.

In einer weiteren Entſchließung forderte der Parteitag Reichs
und Staatshilfe um den inneren deutſchen Markt zurückzugewin
nen. Weiter wurde ein Antrag angenommen, der ſich gegen die
Entlaſſung von 4000 Bergarbeitern wendet und Maßnahmen zur
Verbeſſerung der Arbeitsmarktlage und der Lohn und ſozialpoli
tiſchen Lage der Arbeiterſchaft fordert. Schließlich proteſtierte die
Konferenz gegen die Rückſtändigkeit auf ſozialem und arbeitsrecht
lichem Gebiete und gegen das untätige Verhalten der Regierungs
kommiſſion

Wie der Mörder Hein gefangen wurde.
Die Feſtnahme des Mörders und Poſträubers Hein in Wein

garten bei Lichtenfels am Sonnabend früh gegen 9 Uhr erfolgte bei
ſtark nebligem Wetter Hein wurde zu dieſer Zeit in einem
kleinen Walde in der Nähe von Weingarten bei Banz, wo er ſich
verſteckt hielt, von drei Beamten der Landespolizei umſtellt und
gefangen genommen. In der Wirtſchaft, wohin er gebracht wurde,
mußte ſich der Räuber völlig entkleiden, Und die Durchſuchung
förderte

37 Patronen, eine Flaſche Sprengſtoff,
einen Armeerevolver, eine goldene Uhr mit Sprungdeckel und einen
Barbeſtand von 4,35 zutage. Zu einem weiteren Streifen Pa
trönen hatte er den zugehörigen Revolver inzwiſchen weggeworfen
Der am Morgen herrſchende Nebel ſollte nach ſeinen Angaben
feinen Fluchtverſuch begünſtigen. Der Raubmörder war bei ſeiner
Verhaftung körperlich heruntergekommen. Zeichen der

Aushungerung und Erſchöpfung
waren ihm deutlich anzuſehen Bei ſeiner erſten Vernehmung durch
den zuſtändigen Gendarmeriebeamten gab der Verhaftete zu, der
geſüchte Poſträuber und Raubmörder Hein zu ſein. Hein war nach
ſeiner Angabe urſprünglich entſchloſſen, zu kämpfen, bis die letzte
Patrone verſchoſſen war! Kälte und Hunger haben ihn aber ſchließ-
lich willensſchwach gemacht, ſodaß ſeine Verhaftung ohne große
Schwierigkeiten erfolgen konnte. Um das Signalement des Steck
briefes zu ändern, hatte er ſeine Windjacke nicht mehr offen ge
tragen, ſondern ſie unter der Weſte verborgen Auf die Nachricht
von ſeiner Verhaftung ſammelten ſich zahlreiche Landbewohner vor
dem Wirtshaus, in dem Hein zunächſt untergebracht worden war,
an, um

den Verbrecher zu lynchen.
Die polizeiliche Maßnahmen zur Ergreifung des flüchtigen Mör
ders waren ſehr umfangreich, nachts wurde der Wald mit Schein
werfern abgeleuchtet, Anſcheinend war der Räuber aber auf einen
Baum getlettert, ſodaß er von den zahlreichen Schupobeamten, die

den Wald durchſtreiften, nicht bemerkt wurde. Nach einer anderen
Darſtellung ſoll der Mörder auf einer Dorfſtraße in der Nähe des
Waldes zuerſt von einem Bauern geſtellt worden ſein, der kürz
entſchloſſen auf Hein zuging, ihm eine Piſtole auf die Bruſt ſetzte
und rief

„Hände hoch, Du biſt der Hein!“
Der Andere erwiderte darauf, daß er Müller heiße und nichts mit
Hein zu tun habe. Der Bauer ließ ſich jedoch nicht einſchüchtern,
ſondern zwang den Mann mit erhobener Piſtole, ſich zu ergeben.
Gleich darauf kamen mehree Polizeibeamte herbei, die Hein in die
nächſte Gaſtwirtſchaft in Weingarten brachten. Kurz vor ſeiner
Feſtnahme war ein junges Mädchen auf ihrem Fahrrad dem Ver
brecher begegnet, der ſie nach dem Wege nach Coburg fragte. Als
ſich Hein wieder entfernt hatte, kam dem Mädchen plötzlich der Ge
danke, daß ihr der geſuchte Mörder Hein begegnet war. Mit raſen
der Geſchwindigkeit fuhr das Mädchen dann nach dem nächſt
gelegenen Ort, wo ſie den Bürgermeiſter verſtändigte. Jnzwiſchen

war Hein aber ſchon gefangengenommen worden.

Der in der Nähe von Altenburg von dem Gendarmerie
wachtmeiſter Berger für den Mörder Hein gehaltene und

am Sonnabend früh erſchoſſene Mann
iſt als der Stallſchweizer Hermann Thum aus Groß Salzdorf bei
Poſen feſtgeſtellt worden. Die Gendarmerieſtation Roſitz im Land
kreis Altenburg war von einer Zivilperſon auf Thüm, der ein ver
dächtiges Benehmen an den Tag gelegt haben ſollte, aufmerkſam ge
macht worden. Der Wachtmeiſter ſtellte den Mann nach längerer
Beobachtung ſchließlich am Bahnhof in Roſitz und forderte ihn
unter Androhung des Erſchießens auf, die Hände hochzunehmen.
Als Thum dieſer mehrfachen Aufforderung noch immer nicht nach
kam, vielmehr mit der einen Hand in der Taſche herumneſtelte und
Miene machte, rückwärtsgehend zu entweichen, gab der Beamte den
tädlichen Schuß auf ihn ab.

Um den Achtſtundentag.
Verkrauenskriſe in der inkernakionalen Arbeitsorganiſation.

Die von der engliſchen Regierung im Verwaltungsrat des In
ternationalen Arbeitsamtes in Genf abgegebene Erklärung, daß
England das Uebereinkommen über den Achtſtundentag in
ſeiner jetzigen Form nicht ratifizieren könne, hat nicht nur in den
Kreiſen der internationalen Arbeitsorganifation, ſondern auch in
der Oeffentlichkeit, beſonders bei der Arbeiterſchaft, berechtigtes Auf
ſehen erregt.

Bisher gab ſich die engliſche Regierung den Anſchein, als
ſuche ſie Wege zur Ratifikation des Wafhingtoner Arbeitszeitüber
einkommens. Nie hat ſie die Notwendigkeit der Ratifikation an ſich
beſtritten. Es ſei nur darauf hingewieſen, daß die auf engliſche
Jnitiative veranſtaltete Konferenz der Arbeitsminiſter
vom 8. und 9. September 1924 in Bern in ihrem amtlichen Preſſe
bericht erklären ließ, daß die Arbeitsminiſter Deutſchlands, Eng
lands, Frankreichs und Belgiens übereinſtimmend die prak-
tiſche Durchführung des Achtſtundentäges auf der Grundlage des
Waſhingtoner Uebereinkommens für wünſchenswert hielten.
Bei Schluß der Beratungen wurde einſtimmig die Auffaſſung
bekundet, daß eine gemeinſame Ratifikation des Uebereinkommens
möglich ſei. Leider ging trotz dieſer Einſtimmigkeit die Ratifikation
nicht vorwärts Da beſonders die engliſche Regierung die Befürch
tung hegte, eine nicht einheitliche Auslegung der Beſtimmungen des
Waſhingtoner Uebereinkommens könne in den verſchiedenen rati-
fizierenden Ländern eine verſchiedene Anwendung des Achkſtunden
tages mit ſich bringen, wurde von ihr eine neue Konferenz
der Arbeitsminiſter der wichtigſten europäiſchen Induſtrie
ſtaaten einberufen, die vom 15. bis 19. März 1926 in London getaägt
und ſich über die Tragweite gewiſſer Beſtimmungen des Ueberein
kommens verſtändigt hat.

Hier ſei einſchaltend bemerkt, daß das Jnternationale Arbeits
amt eine Aus legung von Uebereinkommensbeſtimmungen durch
einzelne Regierungen nicht anerkennt. Für eine ſolche Aus
legung iſt allein der Verwaltungsrat des Jnternationalen Arbeiks-
amtes in Genf oder der Internationale Schiedsgerichtshof im Haag
zuſtändig. Trotzdem ſei aus der Londoner Arbeitsminiſterkonferenz
feſtgehalten, daß auch ſie als ein Verſuch der engliſchen Regie
rung zur Ratifikation des Waſhingtoner Uebereinkommens
gewertet werden konnte, umſomehr, als noch am 2. Juni 1927 der
konſervative Arbeitsminiſter Sir Arthur Steel-Maitland im Unter
haus gegenüber einem Abgeordneten der Arbeiterpartei die von
dieſem aufgeſtellte Behauptung, die engliſche Regierung wolle
überhaupt nicht ratifizieren, energiſch beſtritt.

Die jetzige Stellungnahme der engliſchen Regierung in Genf
dürfte nicht zuletzt auf die Denkſchrift der Spitzenorganiſationen
in der engliſchen Induſtrie zurückzuführen ſein, die im
Juli vorigen Jahres zur Frage der Ratifikation des Waſhingtoner
Uebereinkommens veröffentlicht wurde. Jn dieſer Denkſchrift lehnen
die engliſchen Induſtriellen die Ratifikation des Uebereinkommens
entſchieden ab und verlangen von der Regierung eine entſprechende
Stellungnahme Es wird beſonders betont, die Regierung habe mit
der Vorlegung des Uebereinkommens an die geſetzgebende Körper
ſchaft ihre im Friedensvertrag vorgeſchriebene Verpflichtung erfüllt.
Nachdem die Ratifikation am 27. Mai und am 1. Juli 1921 vom
Unterhaus mit 104 gegen 63 Stimmen abgelehnt worden ſei, be
ſtehe eine weitere Verpflichtung der engliſchen Regierung inbezug
auf das Waſhingtoner Uebereinkommen nicht mehr, auch keine
moraliſche.

Demgegenüber ſei darauf hingewieſen, daß der Führer der eng
liſchen Delegation auf der Waſhingtoner Arbeitskonferenz S. M.
Boarnes am 1. Juli 1921 im Unterhaus erklärte, die engliſche Re
gierung habe die formelle Verpflichtung, das Ueberein
kommen der geſetzgebenden Körperſchaft vorzulegen, ſie habe aber
darüber hinaus die moraliſche Verpflichtung, für ſeine
Annahme zu wirken, da die engliſche Delegation in Waſhing
ton geſchloſſen für das Uebereinkommen geſtimmt hat, die Regie
rungsvertreter auf Grund der Jnſtruktionen ihrer Regierung.

Die Denkſchrift der Induſtriellen behauptet ferner, das Ueber
einkommen ſei in Eile und in mangelhafter Kenntnis der Tat
ſachen zuſtande gekommen. Auch ſei es nicht dehnbar genug inbe
zug auf die induſtriellen Bedürfniſſe des Landes. Auf dieſen Vor
wurf geht eine kürzlich von der engliſchen Liga für Völkerbund
herausgegebene Schrift ein, in der darauf hingewieſen wird, daß
das Uebereinkommen nach gründlicher Vorbereitung vier Wochen
lang eingehend beraten wurde unter aktiver Anteilnahrne der
engliſchen Delegation, der ſehr namhafte Vertreter der britiſchen

Induſtrie angehörten! Die britiſche Arbeitgeberdenkſchrift
unterſucht des weiteren, inwieweit die Ratifikation des Ueberein
kommens die in der engliſchen Induſtrie beſtehende Arbeitszeit
regelung verändern würde und ſtellt auf Grund der zahlenmäßigen
Unterlagen feſt, daß in England nur etwa 7,4 Prozent der Arbei-
ter känger als 48 Stunden wöchentlich arbeiten. Es
dürfte alſo für die britiſche Induſtrie keine allzu große Anſtrengung
bedeuten, auch dieſe 7,4 Prozent mit den anderen 92,6 Prozent
unter eine Regelung zu bringen, abgeſehen davon, daß das Ueber
einkommen in ſeinem Artikel 4 für ununterbrochene Betriebe die
Möglichkeit der 56-Stundenwoche zuläßt. Tatſächlich ſind aber
mehr als 7,4 Prozent der engliſchen Arbeiter in kontinuierlichen
Betrieben beſchäftigt. Infolgedeſſen wäre auf Grund der durch
die freien Vereinbarungen in den Tarifverträgen getroffenen Re
gelung durchaus die Möglichkeit gegeben, das Uebereinkommen zu
ratifigieren, ohne die tatſächlichen Zuſtände weſentlich ändern zur
müſſen. Darüber hinaus wäre die Ratifikatiön für die engliſche



Induſtrie von Vorteil da dadurch ein großes Hemmnis beſeitigt
würde, das zahlreiche Staaten, darunter auch Deutſchland und
Frankreich bisher gehindert hat, die Ratifikation durchzuführen

Bekanntlich iſt das Uebereinkommen über den 8-Stundentäg bis
her mit Ausnahme von Belgien von den großen Jnduſtrieſtaaten,
für die es eigentlich geſchaffen wurde, nicht ratifiziert worden.
Durch die Bemühungen des Jnternationalen Arbeitsamtes war
aber inſofern ein Fortſchritt erzielt worden, als Frankreich be
reits die bedingte Ratifikation vollzogen hat, nach der
das Uebereinkommen für Frankreich in Kraft tritt, ſobald auch

Deutſchland und England ratifiziert haben. Die deutſche Regierung
hat ebenfalls erklärt, daß ſie das Uebereinkommen ratifiziert, ſo
bald die weſtlichen Jnduſtrieſtaaten das Gleiche tun. Gleichzeitig

hat die deutſche Regierung, um die Ratifikation vorzubereiten, in
dem zurzeit dem Reichswirtſchaftsrat vorliegenden Entwurf eines
Arbeiterſchutzgeſezes die künftigen Arbeitszeitbeſtimmungen den
Vorſchriften des Waſhingtoner Uebereinkommens angepaßt.

Alle dieſe Bemühungen, die Arbeitszeitfrage ihrer internatio
nalen Löſung zuzuführen, werden durch den Schritt der engliſchen
Regierung in Genf für abſehbare Zeit zum Stillſtand
gebracht, mindeſtens aber ſolange, als in England die konſervative
Regierung herrſcht. Der Schritt der engliſchen Regierung iſt umſo
bedauerlicher, alſo ſchon heute geſagt werden kann, daß die Arbei
terſchaft unter keinen Umſtänden einer Verſchlechterung des Wa
ſhingtoner Arbeitszeitübereinkommens zuſtimmen wird. Die eng-
Kiſche Regierung muß ſich aber auch darüber klar ſein, daß ſie durch

ihr Verhalten eine Vertrauenskriſe in der Jnternationalen
Arbeitsorganiſation heraufbeſchworen hat, deren Folgen noch nicht

abzuſehen ſind.

Landarbeiter, merkts Euch!
Faſt alle Anträge der ſozialdemokratiſchen Fraktion des Preu

ßiſchen Landtages für den Schutz der Landarbeiter auf den Domä
nen ſind bei der am Freitag erfolgten Abſtimmung über den Do
nänenetat ab gelehnt worden. Der Antrag, das Hofgänger
ſyſtem nicht zu geſtatten, fiel gegen die Stimmen der Sozialdemo
kraten, Demokraten und Kommuniſten Für den Antrag, nach einer
Uebergangszeit von 2 bis 3 Jahren nur noch deutſche Land
arbeiter zu vbeſchäftigen, ſtimmten nur Sozialdemokraten und De
matraten; die Kommuniſten ſtimmten dagegen. Für
den ebenfalls abgelehnten Antrag, denjenigen Domänenpächtern,
die den üblichen Koſtenbeitrag zum Bau von Landarbeiterwohnun
gen unberechtigterweiſe ablehnen, jede Vergünſtigung (Pachtſtun
dung, Meliorationsbeitrag uſw.) zu entziehen, ſtimmten nur So
zialdemokraten, Demokraten und Kommuniſten Auch die ſozial
demokratiſche Forderung, bei Domänenpächtern, die Arbeiter und
Arbeiterinnen mißhandeln oder Mißhandlungen dulden, die Lö
ſung des Pachtvertrages vorzunehmen, wurde abgelehnt. Für dieſe
Forderung ſtimmten wiederum nur Sozialdemokraten, Demokraten
und Kommuniſten. Nur durch ein Verſehen der Rechtsparteien
kam ein Antrag zur Annahme, wonach die Verträge friſtlos ge
kündigt werden können, wenn die Arbeiter auf den Domänen in
der Ausübung ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte verhindert werden
oder dadurch Nachteile erleiden.

Aus dieſem Reſultat der Abſtimmung über wichtige ſozialdemo
kratiſche Anträge zum Ausbau des Landarbeiterſchutzes kann die
Landarbeiterſchaft erkennen, was für Freunde ſie in den Reihen
der bürgerlichen Parteien hat. Landarbeiter, zieht daraus die Kon
ſequenzen bei den Wahlen

Bewersdorff wieder oben.
Der Magdeburger Landgerichtsdirektor Bewersdorff, der

nach dem Ebert Prozeß nicht mehr in der Strafjuſtiz tätig war,
ſondern den Vorſitz einer Zivilkammer übernehmen mußte, findet
jetzt bereits wieder in der Strafjuſtiz Verwendung Er hat den
Vorſitz der Strafkammer Ia des Landgerichts übernommen

Schon ſeinerzeit hatte es merkwürdig berührt, daß Bewersdorff
von dem Diſziplinarrecht in Naumburg nur mit einer Warnung
veſtraft wurde, obwohl er über den Reichspräſidenten Ebert ge
äußert hatte: „Der Sattler muß runter. Jm Ebert Pro
zeß felbſt hatte ſich Herr Bewersdorff wirklich nicht gerade als ge
eigneter Leiter einer Strafkammer gezeigt. Daß er trotzdem jetzt
wieder in der Strafjuſtiz Verwendung findet, ſcheint keine beſon
ders geeignete Maßnahme, um die Vertrauenskriſe der Juſtiz zu
überwinden.

Echt ſtaliniſtiſch.

H»amburg, 5. Febr. (Eig. Drahtm) Das Mitglied der Ham
burger Kommuniſtiſchen Partei, Walter Rühl, der lange Jahre
Kaſſierer der Hamburger KPD, Vorſitzender des Aufſichtsrats der
Hamburger „Volkszeitung“ und kommuniſtiſches Bürgerſchaftsmit

glied war, gründete, nachdem er aus ſeinen Funktionen herausge
drängt worden war, eine Jnſeratenexpedition. Er arbeitete haupt
ſächlich für die Hamburger „Volkszeitung!. Nun war er infolge
geſchäftlicher Schwierigkeiten bei der „Volkszeitung“ in Schulden
geraten, die jedoch durch die Uebertragung von Forderungen ge
deckt waren. Dieſe Uebertragung genügte der Volkszeitung aber
nicht. Sie klagte gegen Rühl, trotzdem er Mitglied der KPD iſt.
Dabei erwies ſich, daß Rühl zahlungsunfähig war. Jetzt verſuchte
die „Volkszeitung“ ihn zum Offenbarungseid zu treiben. Als Rühl
das verweigerte wurde er auf Veranlaſſung der Hamburger Volks
zeitung und im Einverſtändnis mit der Bezirksleitung Waſſerkante
der KPD, trotz der Notlage ſeiner Familie, in Schuldhaft ge
nommen.

Das iſt echt ſtaliniſtiſch! Als Stalin noch nicht in Amt und
Würden war, wetterte er gegen den Zarismus, deſſen Methoden
ihm heute im Kampfe gegen ſeine einſtigen Freunde heilig ge
worden ſind. Aehnlich die KPD: Wie befehdet ſie ſeit Jahren die
bürgerliche Juſtig? Trotzdem liefert man dieſer Juſtiz wegen ein

paar Groſchen die eigenen Anhänger aus!

Eine dunkle Sache.
Wer wollte wen ermorden und wie und weshalb

Wien, 5. Februar. (Eig. Drahtm.) Am Freitag wurde die Ver
haftung eines Albaneſen gemeldet, der angeblich nach Wien geſchickt
ſein ſoll, um einen ehemaligen albaneſiſchen Miniſterpräſidenten zu
ermorden. Wie am Sonnabend gemeldet wird, begegnen die An
gaben des Verhafteten ſehr ernſten Bedenken. Er verwickelte ſich
in Widerſprüche, ſodaß man glaubt, er habe bloß geflunkert oder
habe von dem ehemaligen Miniſterpräſidenten Geld erpreſſen wol
ſen, um einen angeblichen Attentatsplan ſeiner Gegner zu verraten
Der ehemalige albaniſche Miniſterpräſident wurde von der Polizei
vernommen und gibt an, er glaube an dieſe Attentatspläne nicht,
und er habe ſich auch gar nicht gefürchtet. Dagegen erklärte der al
baniſche Konſul in Wien, der Verhaftete habe ein Attentat wahr

Freunde der
Schrecklich raſt der Sturm im völkiſchen Waſſerglaſe. Täglich

lieſt man in der Deutſchen Zeitung neue Reſolutionen
und und Kundgebungen für die zum Tode veruxteilten Fememör
der. Der Eingeweihte merkt allerdings bald, daß es dabei zugeht,
wie auf kleinen Provinzbithnen, wenn Maſſen vorgetäuſcht wer
den ſollen: Es treten immer die gleichen Statiſten mit etwas ver
änderten Koſtümen auf. Dieſelben paar Leute ſind es, die bald als
Offiziersbund, bald als Wehrorganiſation, bald als politiſche Par
tei drapiert, ihr Sprüchlein herſagen.

Es wäre verhängnisvolle Schwäche, wollte ſich das preußiſche
Staatsminiſterium von dieſem aufgeregten Haufen einſchüchtern
und über den ſelbſt gewählten Grad der Gnade hinausdrängen
laſſen. Kein Sozialdemokrat hat etwas dagegen einzuwenden,
wenn die Todesurteile gegen Schulz und Genoſſen nicht vollſtreckt
werden. Als prinzipielle Gegner des beſtialiſchen Aktes der Hin
richtung wollen wir ihn ſelbſt an ſolchen Leuten nicht ausgefilhrt
wiſſen, die wie Klapproth in eigener Perſon ihn oft genug voll
zogen haben.

Darüber hinaus verdienen aber die Schulz, Fuhrmann,
Klapproth und Umhofer keinerlei Gnade. Jm Falle des
getöteten Schützen Pannier hat das Juſtizminiſterium den An
ſtifter Benn zu lebenslänglichem Zuchthaus, die ausführenden
Organe Stein, Aſchenkampf und Schirmann zu 10 bis
15 Jahren Zuchthaus begnadigt. Bei den Letztgenannten war tat
ſächlich Grund zu Milde vorhanden. Sie hatten in drückender
Zwangslage, auf Befehl ihrer Vorgeſehtzkten, gehandelt,
ſte fürchteten nicht ohne Grund, daß im Falle einer Weigerung ſie

ſelbſt das Schickſal Panniers treffen würde. Bei Schulz, Klapp
rvih uſw. aber liegt der Fall genau umgekehrt. Sie waren nicht
die Gehorchenden, ſondern die Befehlenden, nicht die Ter
roriſierten, ſondern die den Terror Ausübenden. Wenn die deutſch
nationale und völkiſche Preſſe aus dieſen Meuchelmördern natio
nale Lichtgeſtalten machen will, ſo kann man dieſes Beſtreben nur
als Gradmeſſer dafür betrachten, zu welcher Perverſion die Moral
dieſer Leute bereits gelangt iſt. Man begreift freilich viel, wenn
man die Tobſuchtsſzenen der ſogenannten „Führer“ dieſer Partei
vor dem Femegusſchuß des Preußiſchen Landtages betrachtet.
Wenn es ſo um die Führer beſtellt iſt, wie muß dann erſt die Ge
folgſchaft ausſehen! Wer Rüpelhaftigkeit mit Mannesmut, Schimpf-
worte und Kraft verwechſelt, der mag auch Meuchelmord und Fol
terung als Heldenſtück betrachten.

Aus dem Tiefſtand dieſer Führung laſſen ſich auch Mordtaten
wie die von Arensdorf begreifen. Die Hetzereien der Ahle
mann und Genoſſen mußten früher oder ſpäter ſolche Früchte
tragen. Wenn aber ein Frankfurter Gericht den zu eineinhalb
Jahren Zuchthaus verurteilten Schmelzer ſen. mit einer geradezu
kindlichen Begründung nach ſechs Wochen aus der Unterſuchungs

ſcheinlich nicht gegen den ehemaligen Miniſterpräſidenten, ſondern
gegen ihn, den Konſul, geplant, und er ſei auch aus Albanien ſchon
gewarnt worden. Der Verhaftete habe ſich wiederholt bemüht, ihn
zu ſprechen. Jnwiefern dieſe Angaben ſtimmen, iſt noch nicht klar,
jedenfalls iſt die ganze Angelegenheit ſehr myſteriös

Ein neues Mitglied der Dichter Akademie

e

Dr. Alfred Momberk,
der Dichter der Werke „Tag und Nacht“, „Der himmliſche Zecher“,
„Atair“ und „Aeon“ iſt kürzlich zum Mitglied der preußiſchen Dich

terakademie gewählt worden. Er iſt 56 Jahre alt, war bis 1906
Rechtsanwalt und widmet ſich ſeither ausſchließlich ſeiner literari
ſchen Tätigkeit.

Das rote Wien.
386 000 Parkeimitglieder.

Wien, 6. Februar. Das ſozialdemokratiſche Parteiſekretariat
veröffentlicht in der „Arbeiterzeitung“ eine Statiſtik über die Mit
gliederbewegung ſeit dem 15. Juli. Am 15. Juli hatte die So
zialdemokratiſche Partei 362 000 Mitglieder in Wien, und ſeither iſt
die Zahl der Parteimitglieder um 24500 geſtiegen. Gegenüber dem
1. Januar 1926, wo die Partei 330 000 Mitglieder in Wien hatte,
beträgt der Zuwachs insgeſamt 56 000 Mitglieder.

Eine ſonderbare Begründung.
Die Kirche in der Karrikatur“

Vor einiger Zeit wurde das Buch Die Kirche in der Kar
rikatur“ von Friedrich Wendel vom Amtsgericht Berlin
Tempelhof beſchlagnahmt. Auf eine Beſchwerde des Verlages ge
gen dieſe Beſchlagnahme hat die 1. Große Strafkammer des Land
gerichts 2 in Berlin unter dem 19. Januar zwar eine Reihe von
Karrikaturen des Buches freigegeben, die Beſchlagnahme
aber aufrecht erhalten, weil der Verfaſſer die Abſicht habe,
frühere Beſchimpfungen der Kirche „auch in der Gegenwart fort
ſetzen zu laſſen, um mit ihrer Hilfe einer Abkehr von der Kirche den
Boden zu bereiten.

Wenn die Abſicht, einer Abkehr von der Kirche den Boden zu
bereiten, alſo die Propaganda für den Austritt aus der Kirche,
ſtrafbar ſein ſoll, ſo iſt das verfaſfungsmäßig garantierte Recht
einer ſolchen Propaganda aufs ſchwerſte verletzt. Man darf wohl
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Fememörder.
haft entläßt, ſo beweiſt das, daß dieſes Gericht vom Geiſt der völ
kiſchen Bewegung noch ſehr wenig begriffen hat, vielleicht auch
einen genügend weiten Abſtand beſitzt, um ihn erkennen zu können.
Abgeſehen davon, iſt die Entlaſſung Schmelzers gegen die prozeſſu
alen Vorſchriften erfolgt. Man hat eine Prozeßpartei, nämlich die
Nehenkläger, bei der Beſchlußfaſſung ausgeſchaltet und übergangen
Die Vertretung der Nebenkläger iſt vor der Haftentlaſſung Schmel
zers nicht gehört worden. Dagegen iſt der Umſtand, daß die Ver
letzten zur Sicherung ihrer Forderungen auf dem Schmelzerſchen
Gut eine Sicherheitshypothetk haben eintragen laſſen, als Vorwand
für die Haftentlaſſung genommen worden!

Die Haftentlaſſung Schmelzers zeigt aber, wie überaus köricht
wieder einmal die Kommuniſten handein, wenn ſie den völ
kiſchen Rummel als Vorſpann ihres eigenen Amneſtiegeſchreis be
nutzen wollen. Gewiß iſt die Entlaſſung des wegen Totſchlages zu
Unrecht verurteilten Max Hölz aus dem Zuchthaus dringen d
geboten. Die Taten, wegen derer Hölz ſonſt noch verurteilt iſt
ſind genau die gleichen Exzeſſe, wie ſie von Hitler, Ludendorff und
ihren Anhängern ſo gut wie ſtraffrei am 9. November 1928 in
München verübt wurden. Vielleicht mit dem Unterſchied, daß Hit
ler weniger perſönlichen Mut und Ludendorff weniger ſtrate-
giſches Talent als Max Hölz bewieſen hat. Aber die Kom
muniſten täuſchen ſich ſehr, wenn ſie glauben, daß ſie die Amneſtie
ihrer Jnhaftierten im Austauſch gegen Fememörder oder Arens
dorfer Totſchläger mit Hilfe ihrer Geſinnungsverwandten auf
der äußerſten Rechten erhalten werden. Sie könnten höchſtens da
zu beitragen, daß die nun endlich geſühnten Morde von rechts nun
auch zum Teil wieder ſtraffrei würden.
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Was wird mit Schmelzer?
Die Empörung über die einſeitige Begünſtigung des völkiſchen

Mordgehilfen iſt in allen republikaniſchen Kreiſen gleich groß
Mehrfach iſt der Preußiſche Juſtizminiſter zum Eingreifen aufge
fordert worden. Das Juſtizminiſterium iſt jedoch der Meinung, es
könne vorläufig nichts unternehmen, da gegen den Enthaftungsbe

ſtanz erledigt werden muß. Das Kammergericht wird wahrſchein
tich ſchon in den nächſten Tagen die Sache zur Verhandlung brin
gen. Eine Beſchleunigung iſt deshalb notwendig, weil es
ſich um eine Haftbeſchwerde handelt. Die Akten ſind bereits
bei der Generalſtaatsanwaltſchaft des Kammergerichts eingelaufen.
Wenn auch der Juſtizminiſter nach den formalen Geſetzesbeſtim
mungen dem Richter nicht vorgreifen darf, ſo muß doch erwartet
werden, daß er ſich der Bedeutung des Falles bewußt bleibt und
die offene Provokation aller Republikaner durch die Frankfurter
Berufsrichter nachträglich zu beſeitigen ſucht.

unverſtändlichen Entſcheidung der Berliner Strafkammer äußern
wird.

Die Begründung der Beſchlagnahme geht auch ſonſt noch da
neben. Das Buch iſt gar keine agitatoriſche Tendenzſchrift, ſondern
eine kulturhiſtoriſche Darſtellung. Derſelbe Verfaſſer Friedrich
Wendel hat nämlich, bevor er ſein Werk Die Kirche in der Kar
rikatur“ herausgab noch ein andere erkreis erſchei
nen kaffen, welches den Titel führt rSo z
der Karrikaturk Es iſt kaum anzunehmen,
Wendel mit dieſem Buch, welches aus unſerer Partei gegneriſchen
Karrikaturen zuſammengeſetzt iſt, den Zweck verfolgte, ſeine eigene
Partei zu ſchädigen. Mit einer Bewegung die keinen Witz ertragen

Zeichenſtift des Spötters bisher nichts anhaben können. Sollte
das bei der Kirche ſchon anders geworden ſein?

Langſam wächſt Arbeit zu.
3300 Erwerbsloſe weniger in Berlin.

Jn der Woche zum 4. Februar hat ſich die Beſchäftigung für

loſigkeit iſt in GroßBerlin um 3290 neue Arbeitsſtellen verringert
worden. Wie der Vergleich mit den beiden Vorwochen zeigt, geht
es nur langſam vorwärts

Amerika gegen UBoote.
Eine Erklärung von Skaatsſekretär Kellogg.

des Repräſentantenhauſes mit, daß die amerikaniſche Regierung be
reit ſei, mit ſämtlichen Mächten einen Vertrag zu unterzeichnen, der
den Gebrauch von Unterſeebooten gänzlich verbietet

Der Berliner Lombardhausſkandal. S
Die Vernehmungen in dem Betrugsſkandal des Berliner Lom

bardhauſes Paut Bergmann erſtreckten ſich am Sonnabend in der
Hauptſache auf das Verhör des Angeſtellten Ohnſtein. Dieſer gab
zu, ebenfalls um die Schwindeleien in dem Lombardgeſchäft ge
wußt zu haben. Die erſte große Vernehmung Paul Bergmann

hende Verhör des Staatsanwalts Jacoby ſchließen. Nach der An
gabe ſeiner Verteidiger hat Jacoby Kutisker nur ein einzigesmal

iſt weiter ein Antrag auf Haftentlaſſung des Staatsanwalts geſtellt
worden, da weder ein dringender Tatverdacht, noch Verdunkelungs

oder Fluchtgefahren beſtünden SDer Großhandelsinder. Der für den 1. Februar errechnete

138,4 zu Beginn der Woche, er iſt mithin um 0,4 Prozent zurück
gegangen Von den Haupttruppen iſt die Jndexziffer für Agrar
ſtoffe um 0,9 Progz. und diejenige für Kolonialwaren um 03 Proz.
zurückgegangen. Die Jndexziffer der induſtriellen Rohſtoffe und
Halbwaren hat gegenüber der Vorwoche um 05 Proz. nachgegeben,
während die Jndexgiffer der induſtriellen Fertigwaren nahezu un
verändert war.

Unveränderte Konjunktur. Wie der Monatsbericht des Preu
hiſchen Handelsminiſteriums feſtſtellt, hat ſich das Konſunkturbild
im Monat Januar gegenüber dem Vormonat nicht veränderk. Die

kamen im weſentlichen zum Stillſtand.
In Mexiko iſt auf Veranlaſſung des Präſidenten Calles der

Gouverneur des Staates Nayarit ſeines Amtes enthoben worden.
Dieſer Gouverneur hat ſich ſchon ſeit längerer Zeit durch ſeine ge

erwarten daß ſich der zuſtändige Juſtigminiſter zu dieſer völlig gemacht.

ſchluß vom zuſtändigen Staatsanwalt Beſchwerde eingelegt iſt und
dieſe erſt vom Kammergericht als der nächſt zuſtändigen Jn

daß Geno e

kann, muß es ſehr ſchlecht beſtellt ſein. Dem Sozialismus hat der

die arbeitſuchenden Berliner wieder ewas gebeſſert. Die Arbeits

Staatsſekretär Kellogg teilte dem Auswärtigen Ausſchuß

ſoll am Montag erfolgen, daran ſoll ſich am Dienstag das einge

in ſeinem Leben geſfehen, und zwar in ſeinem Amtszimmer im
Beiſein des Kriminalinſpektors Grünberg. Von der Verteidigung

Großhandesindex des Statiſtiſchen Reichsamts beträgt 187,9 gegen

Geldiage erfuhr eine Erleichterung; dennoch waren die Aktien
kurſe entgegen den Erwartungen rückläufig. Die Lohnbewegungen

gen die Arbeiterſchaft gerichtete Politik un lieb ſfa m bemerkbar
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Privatverſicherungen übernommen

Kleine Chronik.
Prof. Bier heilt mit Glüheiſen.

Die Jnfeklionsherde werden ausgebrannk

ceeee2àGeheimrat Prof. Dr. Bier,
der berühmte Berliner Chirurg, hat in der Mediziniſchen Gefell
ſchaft über eine Behandlungsmethode von infektiöſen Leiden be
richtet, die nicht durch Neuheit, ſondern durch ehrwürdiges Alter
ausgezeichnet iſt. Er nahm das Ausbrennen der Wunden nach dem
Verfahren verfloſſener Jahrhunderte wieder auf und hat bei ſchwer
ſten infektiösſen Zuſtänden angeblich überraſchende Erfolge erreicht.

Verhaftete Räuber. Der Berliner Kriminalpoltzei iſt es gelun
gen, zwei bisher noch geſüchte Mitglieder der gefährlichen vier
köpfigen Räuberbande feſtzunehmen, die in der letzten Zeit in der
Umgegend Berlins gefährliche Raubüberfälle unternommen hatten.
Es handelt ſich um einen Arbeiter Heinrich Frigin und einen Mann
namens Fritz Dörmann, deren Schlüpfwinkel in einem Haufe in
der Umgebung des Schleſiſchen Bähnhofs in Berlin ermittelt
wurde. Als die Beamten vor der Wohnung erſchienen, öffnete
ihnen eine Frau, die aber, als ſie die Kriminalbeamten erkannte
laut ſchrie, um die Verbrecher zu warnen; ſie verſuchte ferner, vor
den ihr in die Wohnung folgenden Kommiſſaren das Schlafzimmer
zu verriegeln. Die Kommiſſare forderten jedoch die beiden ent
deckten Räuber mit vorgehaltener Piſtole auf, ſich zu ergeben. Der
eine ſtand unbewaffnet mitten im Zimmer, ſeine Piſtole lag auf
dem Schrank. Der andere hatte ſich mit der Piſtole in der Hand
unter das Bett verkrochen. Als die Geſuchten ſahen, daß weiterer
Widerſtand nutzlos war, ließen ſie ſich feſtnehmen.

Schneeſturmkataſtrophe. 15 Univerſitätsſtudenten gerieten un
ter Führung eines Profeſſors bei einem Ausflug auf den Aetna
in einen Wirbel- und Schneeſturm. Ein Student verlor dabei
das Leben, 5 andere wurden verwundet.

Ein Kopenhagener Finanzſkandal. Die Kopenhagener Polizei
hat in der Nacht zum Sonnabend den Direktor Aage Nändrup

ſtederiksberg feſtgenommen, der beſchuldigt wird, ihm anver
Kertpapiere entwendet und veräußert zu haben. Der Ver

war Präſident des Akademiſchen Schützenkorps und hatte
Bereits am 8. Januar hatte

ihn der Juſtizminiſter des Kabinetts Stauning, Steinke, in einem
offenen Brief beſchuldigt, 800 000 Kronen, die ihm von Freunden
anvertraut worden waren, verſpekuliert zu haben. Der jetzige Ju
ſtizminiſter hatte aber von einem Einſchreiten gegen den Betrüger
abgefehen. Bis jetzt ſteht feſt, daß 35 perſönliche Freunde des Ver
hafteten aus deſſen Schwindeleien 800 000 Kronen verlieren. Je
doch läßt ſich der geſamte Schaden, den Nandrup Verwandten,
Freunden und Vereinen, die er leitete, zugefügt hat, noch nicht
überſehen

Eine Selbſtmörderbrücke.

Die Reichsbrücke in Wien

eine traurige Berühmtheit erlangt. Laut einer Poligeiſtatiſtik
iſt die Zahl der Selbſtmörder, welche ſich von der Reichsbrücke in
die Donau geſtürzt haben, auf rund tauſend geſtiegen. Nunmehr
trägt ſich die Wiener Polizei mit der Abſicht, auf dem Brückenge
länder eine elektriſche Leitſchiene anbringen zu laſſen, die feder
berühren muß, der ſich in das Waſſer ſtürzen will. Ein erſchrecken
der aber nicht ſchwer verletzender elektriſcher Schlag ſoll die Selbſt
mörderkandidaten von der Ausführung ihres verzweifelten Vorha

50 Milliarden Mark Reparationsſumme.
Berlin, 6. Febr. (Eig. Funkm.) Aus Newyork wird gemeldet,

daß Parker Gilbert anläßlich ſeiner Anweſenheit in Paris vor der
Reparationskommiſſion als endgültige Reparationsſumme den Be
trag von 50 Milliarden Goldmark genannt hat.

Zur Haftentlaſſung Schmelzers.
Berlin, 6. Febr. (Eig. Funkm.) Der Strafſenat des preußiſchen

Kammergerichts wird ſich mit der Haftentlaſſung von Paul Schmel
zer morgen ader übermorgen in einer außerordentlichen Sitzung
beſchäftigen. Den Vorſitz führt Kammergerichtsrat Klink. (Siehe
den Artikel „Freunde der Fememörder“ auf der 2. Seite.)

Maſſenverhaftung von Kommuniſten
Berlin, 6. Febr. (Eig. Funkm.) Am Sonntag wurden in Ber

lin anläßlich einer Demonſtration der Kommuniſten gegen den
gleichzeitig aufmarſchierenden Stahlhelm 120 Kommuniſten ver
haftet. Die in Haft genommenen Perſonen wurden nach ihrer
Vernehmung wieder auf freien Fuß geſetzt.

Angültiger Schiedsſpruch in der ſächſiſchen Hütkeninduſtrie

Dresden, 6. Febr. (Eig. Funkm.) Am Montag vormittag wurde
oom Arbeitsgericht Dresden folgendes Urteil verkündet: Es wird
feſtgeſtellt, daß der Schiedsſpruch vom 29. Dezember 1927 ungültig
iſt. Der Streit wird auf 5000 Mark feſtgeſetzt. Eine mündliche
Begründung des Urteils iſt nicht gegeben worden. Es wird ſich
jedenfalls das Landesarbeitsgericht noch mit der Sache zu beſchäf
ligen haben. Die Klage vor dem Dresdener Arbeitsgericht war
von dem Deutſchen Metallarbeiterverband gegen den Verband der
Metallinduſtriellen auf Ungültigkeitserklärung des ergangenen und
vom Arbeitsminiſter für verbindlich erklärten Schiedsſpruches für
die ſächſiſche Hütteninduſtrie eingeleitet.
ſchaftsvertreter, nicht nur die Geſetzwidrigkeit der angezogenen
Punkte nachzuweifen, ſondern auch den Kampf gegen die Verbind
lichkeitserklärung des Schiedsſpruches durch den Arbeitsminiſter
zu führen. In dieſer Beziehung iſt alſo der Kampf an dem Urteil
gemeſſen, erfolgreich geweſen. Ebenſo iſt ein voller Erfolg zu ver

Der Tank als Pflug.

Ein 28pferdiger Raupenypflug.

Abrahams Grab geöffnek. Aus Jeruſalem berichtet der Kor
reſpondent des „Berl. Tagebl. Die alte Höhle Machpelah der
Bibel, in der ſich das Erbbegräbnis des Patriarchen Abraham in
Hebron befindet, iſt jetzt zum erſten Mal den Nichtmohammedanern
zugänglich gemacht worden. Bisher hatte die Verwaltung des mo
hammedaniſchen Kirchenbeſitzes allen „Ungläubigen“ den Zutritt
ſtreng verboten. Nur hochgeſtellte Perſönlichkeiten fanden mit be
ſonderer Genehmigung und gegen eine beſondere Gebühr Einlaß.
Jetzt iſt der „Oberſte Mohammedaniſche Rat“ darauf gekommen,
daß er aus dem Grab, ähnlich wie aus der ſogenannten Omar-
moſchee, eine Einnahmequelle machen kann. Die Höhle Machpelah
liegt in einer Moſchee, die zwiſchen den Jahren 1167 und 1187 von
den Kreuzfahrern urſprünglich als Kirche gebaut worden war, und
zwar an einer Stelle, wo ſchon vermutlich eine Kirche aus der Zeit
des oſtrömiſchen Kaiſers Juſtinian geſtanden hat. Um das Grund
ſtück, auf dem ſie ſich befindet, den ſogenannten Haram, ziehen ſich
zwei Mauern. Die Treppe zwiſchen ihnen in den inneren Hof
durften „Ungläubige“ bisher nur bis zur ſiebenten Stufe beſteigen
Weitergehen war ſtreng verboten. Die Juden pflegten ſich dort
ebenſo zu Klagegebeten zu verſammeln, wie an der Tempelmauer
in Jeruſalem. Jm Innern der Moſchee führen zwei Heffnungen
im Fußboden in die Höhle Machpelah hinunter Die Höhle ſelbſt
beſteht aus mehreren Kammern und Korridoren. Sie enthält Grab
mäler Abrahams, Sarahs, Jſaaks, Rebekkas, Jakobs und Leas
Die Mohammedaner legen auf die Grabmäler der Patriarchen, die
übrigens mit golddurchwirkten grünen Decken bedeckt ſind, Bitt
ſchriften, weil ſie der Anſicht ſind, die Erzväter könnten wegen ihrer
guten Beziehungen zum lieben Gott ſich beſonders wirkungsvoll

für die Wünſche der Gläubigen verwenden. Als der frühere ameri
kaniſche Botſchafter in Konſtantinopel, Morgenthau, die Höhle be
ſuchte, paſſierte es ihm, daß man ihm verbot, die Gräber der
Stammesmütter zu beſuchen denn die mohammedaniſche Vorſchrift.
daß ein Mann keiner Frau in das unverſchleierte Geſicht blicken

S

Es galt für die Gewerk
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zeichnen in den Abſätzen des Schiedsſpruches, die vom etallarbei
terverband als geſetzwidrig betrachtet werden. Es handelt ſich da
bei um die Beſtimmungen über eine Stunde Mehrarbeit und über
die Sonntagsarbeit. Mit dieſem Urteil hat der Deutſche Metall
arbeiterverband einen großen Erfolg erzielt

Wien als Vslkerbundsſitz.

Paris, 6. Febr. (Eig. Funkm.) Wie der „Exelſior“ zu berichten
weis, ſind die Verhandlungen über die evtl. Verlegung des Völker
bundsſitzes von Genf nach Wien, die bei der letzten Tagung der
Vollverſammlung im September des vergangenen Jahres offiziös
begonnen worden waren, bereits ſehr weit vorgeſchritten. Nach
dem augenblicklichen Stand der Dinge könne man damit rechnen,
daß etwa zwei Drittel der Völkerbundsſtaaten für die Verlegung
ſtimmken. Es ſei übrigens nur ein gewöhnlicher Mehrheitsbeſchluß

notwendig, da der Völkerbundspakt nicht Genf als Sitz beſtimmt
habe. Die nächſte Vollverſammlung werde eine Entſcheidung in
dieſen oder jenem Sinne treffen. Die Verlegung erfolge lediglich
aus prakkiſchen Gründen. Die Schweiz habe ſich dem Völkerbund
gegenüber ſehr wenig entgegenkommend gezeigt, Oeſterreich aber
habe genügende Garantien gegeben. Außerdem habe Wien als
Völkerbundspalgis die Hofburg angeboten, fodaß eine ausgezeich
nete Unterbringung geſichert ſei.

Um das Waſhingtkoner Abkommen

Paris, 6. Febr. (Eig. Funkm.) Die ſozialiſtiſche Kammerfraktion
hat eine Interpellation über die Ratifizierung des Waſhingtoner
Abkommens eingebracht. Jn dieſem Zuſammenhang veröffentlicht
Leon Blum heute im „Populair“ einen Alarmruf gegen die
Haltung der engliſchen Regierung. Sie habe, wie Blum erklärt,
ſogar unter Berufung des Artikels 21 des Abkommens beſtimmte
Aenderungen verlangt. Das bedeutet praktiſch nichts anderes als
eine Sabotage des Geſetzes. Das Genfer Arbeitsamt ſteht nun an
einem Wendepunkt in ſeiner Geſchichte. Von einer Entſcheidung
hinſichtlich der Ratifizierung des Wafhingtoner Abkommens hänge
nicht deſſen Aufrechterhaltung, ſondern auch die Exiſtenzberechti
gung des Arbeitsamtes ab. (Siehe auch den heutigen Leitartikel.)

c F FF r S
Das unbezahlie Papſlbild. Aus Beuthen (Oberſchleſien)

wird berichtet: Anfang 1927 erhielt der Beuthener Kunſtmaler
Karl Wittek vom Oberbürgermeiſter der Stadt Beuthen den Auf
rag, den Papſt zu porträtieren. Die Bezahlung ſämtlicher Un
koſten wurde Wittek zugeſichert. Nach faſt halbjährigem Aufent
halt in Jtalien war das Bild fertiggeſtellt, wurde verſchiedentlich
ausgeſtellt, von der Kirche geweiht uſw. Die Stadt Beuthen machte
große Reklame für dieſes Werk, brachte Photographien in die füh
renden deutſchen illuſtrierten Blätter, fertigte HOeldrucke an und
feierte den Maler in jeder Weiſe. Nur mit der Bezahlung haperte
es. Schließlich einigte ſich Oberbürgermeiſter Dr. Knackrick und
Wittek auf eine noch auszuzahlende Summe von 7000 Mark. Zah
lungstermin 1928. Der Termin verſtrich, das Geld kam nicht. Wil
tek ſchrieb einen eingeſchriebenen Brief und mahnte um Zahlung
Nach acht Tagen kam dieſer Brief uneröffnet an W. zurück mit
einer Anmerkung, er möge ſich zu einer nochmaligen Rückſpräche
bei Dr. K. einfinden. Wittek aber erklärte, er werde ſich keines
wegs auf mündliche Verhandlungen einlaſſen. Als der Oberbür
germeiſter darauf immer noch nicht reagierte, nahm Wittek kurg
entſchloſſen einige handfeſte Burſchen, ging in die Städtiſche Ge
mäldegalerie und ließ das Papſtbild in ſeine Wohnung bringen
gleichzeitig nahm er auch andere von ihm in dieſer Galerie ausge
ſtellte Gemälde mit. Dr. Knackrick erwirkte daraufhin eine einſt
weilige Verfügung, wonach Wittek das Bild herausgeben müſſe.
Als der Gerichtsvollzieher in der Wohnung des Malers erſchien
war dieſer zufällig nicht zuhauſe. Man ließ daher die Türe auf
brechen, nahm das Papſtbild und brachte es in die Wohnung des
Oberbürgermeiſters. Die Angelegenheit wird wahrſcheinlich noch
die Gerichte beſchäftigen.

Straßenpflaſter aus Gummi

e

Jn der Nähe von London ſtellt man jetzt Verfüche mit einer
neuartigen Sträßenpflaſterung an. Sie beſteht aus kleinen Holz
blöcken, die mit Gumiſtreifen belegt ſind. Die neue Pflaſterung
verhindert nicht nur das Schleudern der Automobile ſondern ver
ſchlingt auch vollkommen die Geräuſche der darüberfahrenden
Wagen. Sie ſchützt das Leben der Fahrer und ſchont die Ohrer

bens zurückhalten.

Zur

darf, gelte auch für Tote.

ereitung
von Suppen und Soßen

der Fußgänger.



Statt Karten
Allen denen, die den Sarg unserer

heden Entschlafenen so reich mit Kränze
schmäückten und ihr das Geleit zur letzten
Ruhestatte gaben, sagen wir auf diesem
Wege unseren tiefgefühlten Dank.
Besonderen Dank Herrn Pastor Sänger
fär die trostreichen Worte am Sarge.

Emil Lüttich nebst Kinder.

S e i
Die Kanaliſationsarbeiten in einem Teile der

Prätorinsſtrade und der Bismärckſtraße ſollen
öffentlich vergeben werden. Verſchloſſene mit ent
ſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis
Donnerstag, den 16. Februar 1928, vorm. 2Ubr
dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, einzureichen,
woſelbſt vorher die Verdingungsunterlagen ein
geſehen, und gegen Erſtattung der Unkoſten ent
nommen werden können.

Das Stadtbanamt.

Schl achthof-Freib ank von e Wuhr
Nind-, Schweine und Hammelſleiſch

Blumen und Gemüſe
empfiehlt wie bekannt in nur Ia Qualität

ſ. Weber Gedanſtr. 10 n. Markthalle, t. 201

Samenbandlung.

„Wiener Kaffee
S t g li eh

große
III

anner iehtspiele
e Quedlinbnurgerstraße I

Montag schon
der nene Spielplan

Heute
Heavrry Dfel“

Meere

W

Seingefaährliches
Spiel!

Lande des Ostens Indien das Land
der Wunder und Gefahren

Akte! Hauptrollen: 7 Akte7

Harry Piel Fred immle
Claire Rommer Rufh Bayer

Ruth Ellen Weyher u. a. m.
x

Der beidensweg

eines Romödiantenkindes
c

Die Stunde des
Todes ging an,

7

nimmt

Mitternach
S da geschah es in den Räumen einer ab-

S legenen Villa, dert in der Nähe
postierende Schutzmann lieb seine Alarm-
Pieife ertönen, am mit seinem Kollegen
in die Villa einzudringen, um nachzu-
torschen was geschehen

III III

In der Hagptrole:

Der jugendliche Meisſferdarsteller
Tfcl r Bearnhbime e

Dieser Film zeigt das tragische Schick-sal eines ken die gewaliigen Hoch-
wasserkatastrophen zur Waise gewordenen

Knaben.

M am Sonnabend den Februar 1926, abends 8 Uhr

Auf vielſeitigem Wunſch aus ernſt u. gerecht denkenden
Kreiſen der Bürgerſchaft aus Stadt und Land, findet am

Montag, 27. Februar, abends 8 Uhr
im hieſigen Großen Stadtparkſaal“ ein
Aufklärungs- Vortrag

über die deutſche Freimaurerei
vor geladenen Gäſten ſtatt

Prof. Dr. Ehrig-Leipzig, ſpricht über
„Werden, Weſen und Wollen
der deutſchen Freimaurerei“
Der Eintritt iſt frei, aber nur gegen Eintrittskarte
geſtattet! Dieſelbe iſt als Ausweis an der Saaltür

vorzuzeigen! Saglöffnung 7 Ubr
Um 8 Uhr werden die Türen geſchloſſen

Die Einladungskarten werden von den Mitgliedern der
beiden hieſigen Logen abgegeben.
Soweit dann noch Karten zur Verfügung ſtehen, werden
ſſe an Privatperſonen, die ein ernſtes Intereſſe an dieſer
Sache haben, verabſolgt. Zu dieſem Zwecke ſind ſchriftliche
Anträge bis 20. Februar. an Steckel, Bismarckſtraße 9
zu richten, wo auch die Karten, ſoweit der Vorrat reicht
am 25 Februar, in der Zeit von 10 bis 12 und von 3 bis
K Uhr in Empfang zu nehmen ſind.

Die beiden hieſigen Logen

e

Kant-Gesellschaft Sofa
Ortsgruppe Halberstadt. aufgepolſtert und neu be

Grudenburg 10.

I Mark
ſfn Apofheken und Drogerien

als dieses
naßkalte Wetter.

Husten, der zur Verzweiflung
bringt.

Schnupfen, der nie enden will.

Ein Kopf zum Zerspringen.

Vorbeugen ist leichter als
heilen

Wer in diesen gefährlichen
Tagen stets einige Wybert-
Tabletten im Munde haölt,
schützt sich wirksam Vor
heimtückischen Infektionen
und Erkaltungskrankheiten.
Dobei sind WVybert- Tabletten
angenehm erfrischend.

Eröffnungs- Abench

im Festsaale der
Deutschen Mädchen-Oberschule.

Eröffnungsansprache: Professor Dr. Arfert.
2. Die geistige Krisis der Gegenwart Prof.

Dr. Biebert, Berlin, Geschäftsführer der
Kanm-Gesellschatt.

n

e

Jnduſtrie

Franz Gebhard,

Eintritt unentgeltlich!

Merkur, Hohewee

Ortsverband für
Leibesübungen.

6Gesohäfts- Eröffnung

Durch Amerika nach
Honolulu

Europameiſter A. Mund ſpricht
am Mittwoch, den 8. Jebrnar, abends s ubr.

im großen Stadtparkſaal.

Muſik und Tanzvorführungen
Vorverkauf: Im Schuhwaren und Sportgeſchäft

42 ſowie im Zig rrenJImporthaus
rentzen, Fiſchmar kt 8.

Jugendamt

ecoooo0käh

Spiegelstt, I.

Heute Montag zum letzten Hale
das Programm des groben Erfolges
Ein Mädel aus dem Volke
mit Harry Liedtke und Senia Desni

Spiegelsft. 7-8

Ein Drama aus dem
Kagkasus,

des

De geehrten Publikum von Halber
stadt und Umgegend zur gef.

Kenntnis, daß ich wit dem heutigen
Tage

Bakenstraße 11
eine

Kranzbinderei, Blumen-c c
und Samen-Geschaäft

e h

eröffnet habe. Gute, geschmackvolle
Arbeit zu soliden Preisen-

Indem ieh bitte, mein Unternehmen

h

Mrusst
GEWVRZE

h

gütigst unterstützen zu wollen, Qualitätsmarke
zeichne ich achtungsvoll

Fr. Herboth.
nern

I

überall erhältheh

Unser Doppel- Programm
vom Dienstag

Zuv Hauſierer Händler
ehrl. erhaltengangbare ArtikelAngebote unter L. 168
a. d. Geſchaftsſt. d. Zeitg

(Chaſſelongues

aute Arbeit 39
beſt. Material v.

für Küchen von 18.Sofas

Fabriklager:
Guſtav Bebrens,

Hoheweg 47.
S Fernruf 1229.

Grüne Heringe
ff. Salsberinge und

Bücklinge
empfiehlt

K. HartmannKatharinenſtraße 1.

erſte Auflage iſt faſt vergriffen!

Kartoffeln
beſte Kellerwate-

10 Pfund 55 Pfg.

Gerberſtr. Fernr- 2891

Plüſchſofas
von 135. Mk.

Begueme Teilzahlung Das Tagebuch des chriſtlichen Metallarbeiters und früheren Ober
10770 Kassen- Rabatt matroſen, der als Sonderſachverſtändiger im großen Unterſuchungs

ausſchuß tätig war, hat in der geſamten Preſſe des Jn und Aus
landes ohne Unterſchied der Parteirichtung gewaltiges Aufſehen er
regt. Mehrere ausländiſche große Verlage haben bereits um das
Ueberſetzungsrecht nachgeſücht. Das Buch iſt bekanntlich vor kurzem
im Verlage J. H. W. Dietz Nachfolger, Berlin SW. 68, erſchienen

Die in ihrer Schlichtheit vorgetragenen miterlebten Tatſachen
haben zur Kennzeichnung des früheren militariſtiſchmariniſtiſchen
Syſtems ihren Eindruck natürlich nicht verfehlt. Die gewaltige

Da kommt nun
der Staatsanwalt! Ein Kapitän Fiſcher fühlt ſich beleidigt
und hat den Kadi bemüht. Durch dieſe willkommene Propaganda
dürfte der Erfolg und die Verbreitung des Buches nicht behindert,
ſondern in Anlehnung an das bekannte Sprichwort ſich als Teil der
Kraft erweiſen, die zwar das Böſe wollte aber das Gute ſchafft
Man ſichere ſich ſchnellſtens die noch wenigen vorhandenen Exem
Plare, ſoweit dieſe in den Volksbuchhandlungen noch zu haben ſind.
Die geſamte republikaniſche Preſſe hat der Bro-
ſchüre eine geradezu glänzende Kritik gewidmet.Neben dem Verfaſſer Stumpf ſoll auch der Reichstagsabgeordnete
Dittmann, der das Vorwort geſchrieben hat (bekannt durch ſeine
Broſchüre „Die Marinejuſtizmorde“), vor den Richter zitiert werden.
Als Kulturdokument der Zeit ſollte darum die Broſchüre in der
Bibliothek eines jeden aufrechten Mannes vorhanden ſein, zumal
der geringe Preis von 2 Mk. einem jeden die Anſchaffung ermöglicht.

Beſtellen Sie noch beute bei der
Volksbuchhandlung Halberſtädter Tageblatt.

Was gibt es alles im Hotel
Fremde Schicksale, jedes hat sein Ge-
heimnis, kreuzen sich, verwickeln sich in

tolſem, lustigem u. fragischem Durch-
einander. Lachen und Weinen, Ernst
und Narrheit, ein toller

Karneval des Lebens
Mady Christian, ganz entzückend
Dagny Servaes, schön und ver

führerisch. Weitere Hauptdarsteller:

Werner Fütterer Erna Morena
Paul Otto und Otto Wallburg.

bie Tanzerin des Aaren

Eio Universal-Supertilm der Ufa.
In der Hauptrolle

Laura La Plante.

WochensehanKultursehal

öchüfer Martin Salhe criſtliche Heimarbeit
geg. Hautſchäden u. offene Vitalts- Verlag 579

Beine Ratsadsthete München

er



ſtellern gewohnten Meiſterſchaft

S bedürftigen und auch kinderreichen Familien gibt.

trotzdem man die beiden nie ohne Deckelkörbe ſah
gab es eine bunte Geſellſchaft,

Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 32. Dienstag, 7. Februar 1928. 3. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 6. Februar.

Der geibgerdit oder der Mann, der ſich mit ſeiner eigenen

Frau ſelbſt betrügen will, ſo könnte man die Molnar' ſche Komödie
eben ſo gut bezeichnen, ging am Donnerstag abend im Kurhaus
vor nicht überaus ſtark beſuchtem Hauſe über die Bretter. Das
Stück wird immer noch gern geſehen. Man lachte und freute ſich all
der Tücken der Jronie. Geſpielt wurde in der von unſeren Vor

Hanne Zſchege, Heinz Klink und
Albert Mautz, alle ſtanden am rechten Platz und verſahen ihre Rol
len aufs beſte. Alles in Allem, man hat ſich köſtlich amüſiert
Und ging befriedigt nach Hauſe.

Sonderbare Nächſtenliebe. Allgemein bekannt iſt, daß es auch
im Stadtteil Haſſerode eine ganze Reihe von außerordentlich

Doß aber zu die
ſem Bedürftigen auch Herr Paſtor Schulze in Haſſerode gehört, wird
Manchen befremden. Jeder wird ſich ſagen, daß ein Paſtor, der
monatl. etwa 7——800 Gehalt bezieht, nicht unterſtützungsberechtigt
iſt. Und doch iſt dem ſo! Jm Jahre 1926 hat der Kirchenvorſtand
in Haſſersde aus den Etatmitteln zum Zwecke einer Erholungsreiſe,
Herrn Paſtor Schulze 300 A bewilligt. Das Ziel dieſer Reiſe war,
wie Herr Paſtor ſeinen Kirchengemeindemitgliedern ſelber mitteilte

Schloß Doorn. Jm verfloſſenen Jahre hat es ob des erneut vor
liegenden Antrages im Kirchenvorſtand ſchon einige Stimmen ge
geben, die der Anſicht waren, daß der Herr Paſtor nicht aus den
Etatmitteln der Kirche in Erholung zu gehen brauchte. Trotzdem be
ſchloß die Mehrheit für die Erholungsreiſe 1927 denſelben Betrag
oder ſogar 100 A mehr. Dieſes Mal hat der Herr Paſtor nicht ver
raten, ob er wieder in Doorn Viſite gemacht hat. Bekannt
iſt, daß Paſtor Schulze am 1. April ſeine hieſige Pfarrſtelle verläßt,
um nach Berlin überzuſiedeln. Nicht bekannt dürfte jedoch ſein,
daß unter Führung eines ehemaligen Berufskollegen des Schei
denden, jetzt eine Hausſammlung veranſtaltet wird, um ihm zum
Abſchied einen Schreibtiſch zu verehren. Der alte Schreibtiſch des
Herrn Paſtor Schulz verträgt es offenbar nicht mehr, auf ihm
Briefe nach Doorn zu ſchreiben. Wir werfen wohl mit Recht die
Frage auf: „Gibt es in Haſſerode nicht Unkerſtützungsbedürftigere
als Herrn Paſtor Schulze?? Die kommenden Neuwahlen dürften
wohl ein anderes Bild in der Zuſammenſetzung des Gemeinde
kirchenrots als auch im Kirchenvorſtand ergeben.

Das Betriebsrätegeſetz, Ratgeber für Arbeitsloſenverſicherung
und Ratgeber für die öffentliche Fürſorge, Ebert- Roman von Fel
den, Harry Domela, der falſche Prinz und Wie die Flotte zerbrach,
iſt alles wieder eingetroffen und kann bei Steigerwald, Burg-
ſtraße 9, Eingang Steingrube, in Empfang genommen werden.

Ein neues Bobunglück. Schon wieder hat ſich am geſtrigen
Sonntag nach dem glücklich verlaufenen Bobrennen in Schierke
ein erheblicher Unglücksfall ereignet. Von den ſieben nach dem
Rennen die Bahn paſſierenden Bobfahrern verunglückte der Letzte
dadurch, daß einer der Fahrer ſo unglücklich mit dem Kopf gegen
einen Stein beim Umkippen des Bobs flog, daß er beſinnungslos
vom Platze mit ſchweren Verletzungen getragen werden mußte

Am goldenen Tor, in Venedig, in Mainz oder Köln iſt man
nicht in der Lage, mit den wenigen Mitteln, welche der Leitung der

Freien Sportvereinigung 1895 zur Verfügung ſtanden, einen ſolchen
formvollendeten Maskenball zu orrangieren, wie man ihn im
„nachtloſen“ Gewerkſchaftshaus am Sonnabend erleben konnte.
Wenn in der Ankündigung des Vereins von dem Eintreffen des
Zirkus Krach, Bruch u. Co., G. m. b. H., mit ſeinem erſtklaſſigen
Programm uſw., geſprochen wurde, glaubte jeder, das ſei weiter
nichts, als die gewöhnlichen Anreißer für das Publikum. Wie er
ſtaunten all die Anweſenden, als tatſächlich ein regelrechter Zirkus
mit Pferdedreſſuren und all dem Drum und Dran, wie Seiltänzerin,
Elown, Artiſt uſw., ſich plazierte und ſeine eircenſiſchen Künſte
zeigte Es war eine Bombenfülle und herrſchte eine Bombenſtim
mung Das zeugte von der Ueberzeugung der Maſſen der Be

ſucher, daß der feſtgebende Verein ſeinen Gäſten außerordentlich ge
nußreiche Stunden zu bieten in der Lage iſt. Trotz der fürchterlichen
Enge herrſchte ein luſtiges Maskentreiben. Jeder hatte ein Ziel:
Einmal im Jahre unterzutauchen im Jubel und Trubel, ſelbſt wenn
am nächſten Tag der „Kater“ ſein Recht forderte. So wurde dieſer
Ball wieder ein Höhepunkt in der Saiſon

Aus Halberſtadt.
Der Halberſtädter Arbeitsmarkt

2570 Abbeitsloſe.
N. Während in der Vorwoche die Lage auf dem Arbeitsmarkt

für männliche Perſonen nicht einheitlich war, brachte die
Berichtswoche vom 26. Januar bis 1. Februar d. Js. eine leichte
Entlaſtung. Das anhaltend offene Wetter geſtattete eine gut ein
ſetzende Vermittlungstätigkeit für Landwirtſchaft und ſonſtige
Außenberüfe. Die Tätigkeit auf dem Baumarkt hat noch keine
nennenswerte Belebung zu verzeichnen. Dagegen hot die Fleiſch
konſerveninduſtrie, die kurz vor Weihnachten abgeſtsßenen Kräfte
faſt reſtlos wieder eingeſtellt. Unverändert iſt die Lage in der
Metallinduſtrie. Jm Bekleidungsgewerbe iſt das
Angebot an Arbeitſuchenden geſtiegen. Das Gaſtwirts ge
werbe zeigt ebenfalls vermehrtes Angebot. Nachfrage beſteht faſt
ausſchließlich nach Aushilfen.

Bei der Notſtandsarbeit „Neuanlage eines Waldweges im Forſt
revier Thekenberge“ konnten weitere 10 Krifenfürſorgeempfänger
beſchäftigt werden. Dagegen gehen die Arbeiten bei der Oſtſtadt
kanaliſation ihrer Fertigſtellung entgegen, ſodaß ein Teil der be
ſchäftigten Notſtandsarbeiter bereits wieder entlaſſen werden mußte.
Es werden in beiden Arbeiten zurzeit 44 Leute beſchäftigt.

Vermittelt wurden: 9 landwirtſchaftliche Arbeiterinnen, zwei
Schloſſer, 2 Monteure, 1 Buchbinder, 4 Taſchler, 1 Stellmacher, 13
Fleiſcher, 2 Schneider, 1 Schühmacher, 1 Maler, 2 Steinſetzer, ſechs
Kellner, K Poſtaushelfer, 2 häusl. Arbeiter, 62 Arbeiter wechſelnder
Art, 1 Erdarbeiter, 1 Maſchiniſt, 5 kaufm. Angeſtellte.

Die Zahl der männlichen Arbeitſuchenden beträgt 1685 (1823 in
der Vorwoche), hierzu die Landgemeinden mit 325 (325 in der Vor
woche). Hiervon beziehen Arbeitsloſenunterſtützung 1043 (Stadt
gemeinde), 283 (Landgemeinde), Kriſenunterſtützung 357 (Stadt-
gemeinde), 42 (Landgemeinde). Nach Berufen eingeteilt, gliedern
ſich ſämtliche Unterſtützte wie folgt: 9 landw. Beamte, 105 landw.
Arbeiter, 27 Gärtner, 1 Bergmann, 2 Steinmetze, 14 Ziegler, 44
Schmiede, 138 Schloſſer, 18 Former und Dreher, 17 Klempner und
Jnſtallateure, 21 Monteure und Mechaniker, 1 Jloſierer, 2 Uhr
macher, 6 Buchbinder, 18 Sattler und Tapezierer, 4 Färber, 78
Tiſchler, 1 Knopf fmacher, 1 Bürſtenmacher, 2 Korbmacher, 24 Stell
macher, 4 Müller und Brauer, 25 Bäcker, 28 Fleiſcher, 24 Schneider,
9 Schuhmacher, 2 Handſchuhmacher, 2 Friſeure, 158 Maurer, 66
Zimmerer, 51 Maler, 18 Anſtreicher, 4 Glaſer, 11 Dachdecker, 26
Steinſetzer, 6 Buchdrucker, 8 Muſiker, 11 Kellner, 1 Poſtaushelfer,
T Seemann, 51 Kutſcher und Hraftfahrer, 4 Boten, 10 häusliche
Dienſte, 447 Arbeiter wechſelnder Art, 94 Bau und Erdarbeiter,
15 Maſchiniſten und Heizer, 56 kaufm. Angeſtellte, 55 Büroange
ſtellte, 4 Techniker, 2 freie Berufe

Durch die Wiederejnſtellungen in der Fleiſchkonſerveninduſtrie
hat die Geſamtarbeitsmarktlage für weibliche Perſonen eine
weſentliche Beſſerung erfahren. Demzufolge iſt die Zahl der Ar
beitſuchenden von 732 der Vorwoche auf 561 der Berichtswoche zu
rückgegangen. Auch die Zahl der Unterſtützungsempfänger hat ſich
von 382 auf 278 geſenkt. Anforderungen aus der Landwirtſchaft
konnte entſprochen werden. An kaufmänniſchem Perſonal wurden
verlangt eine Verkäuferin und eine Buchhalterin, doch ſind die Ver
handlungen noch nicht abgeſchloſſen.

Jn der Hausvermittlung iſt im weſentliche nichts von Bedeutung
zu berichten. Die Nachfrage nach älteren im Kochen erfahrenen
Mädchen war nach wie vor groß. Das Ueberangebot beſtand wei

terhin aus alleinſtehenden jüngeren Mädchen
Stundenſtellen iſt ſehr rege.
gegen nur mäßig

Jm Laufe dieſer Berichtswoche troten in die Erwerbslofenfür-
ſorge 32 Perſonen neu ein und zwar 2 Landarbeiterinnen, 1 Zi
garrenſortiererin, 1 Kiſtenbekleberin;, 3 Schneiderinnen, 1 Weiß-
näherin, 6 Tambouriererinnen, 1 Hilfsarbeiterin der Handſchuh
branche, 11 Fabrikarbeiterinnen, 4 Servierfräulein, 1 Hausgehilfin,
2 Verkäuferinnen, 1 Stenotypiſtin, 1 Leborantin.

Es ſchieden aus 125 Perſonen Und zwar: 6 Landarbeiterinnen,
1 Buchbindereihilfsarbeiterin, 111 Fabrikarbeiterinnen, 1 Kiſtenbe
kleberin, 2 Handſchuhdreſſeuſen, 1 Aufwartung, 1 Laborantin, eine
Verkäuferin, 1 Stenotypiſtin

Die Zahl der Arbeitsloſfenunterſtützungsempfänger beläuft ſich
auf 278 und zwar: 78 Landarbeiterinnen, 10 Buchbindereihilfsarbei
terinnen, 1 Wickelmacherin, 2 Sortiererinnen, 2 Strupperinnen, eine
Kiſtenbekleberin, 58 Arbeiterinnen der Lebensmittelinduſtrie,
5 Stickerinnen, 11 Näherinnen, 6 Weißnäherinnen, 1 Schuhſteppe
rin, 2 Handſchuühnäherinnen, 9 Tambouriererinnen, 2 Hilfsarbeite
rinnen, 4 Putzmacherinnen, 1 Plätterin, 5 Druückereihilfs arbeite
rinnen, 1 Buüffetfräulein, 1 Zimmermädchen, 1 Hortnerin, 1 Kinder
pflegerin, 2 Wirtſchafterinnen, 1 Hausmädchen, 15 Aufwartungen
36 Fabrikaärbeiterinnen, 11 Verkäuferinnen, 7 Kontoriſtinnen, eine
Laborantin, 2 Telefoniſtinnen

Nach Berufen eingeteilt, gliedern ſich die 561 Arbeitſuchenden
wie folgt. 2 Gutsmamſellen, 99 Landarbeiterinnen, 12 Buchbinderei
hilfsarbeiterinnen, 2 Wickelmacherinnen, 3 Sortiererinnen, drei
Strupperinnen, 1 Kiſtenbekleberin, 95 Arbeiterinnen der Lebens
mittelinduſtrie, 76 Hilfsarbeiterinnen des Bekleidungsgewerbes, eine
Pflegerin, 1 Plätterin, 7 Buchdruckereiarbeiterinnen, 1 Pianiſtin,
1 Büfettfräulein, 3 Zimmermädchen, 3 Kochperſonal, 4 Hausperſo
nal, 4 Hausperſonal f. das Gaſtwirtsgewerbe, 4 Kinderpflegerinnen,

46 Hausperſonal für Privathaushaltungen, 62 Aufwartungen, 91
Fabrikarbeiterinnen, 41 kaufm. Angeſtellte, 1 Laborantin, 2 Tele
poniſtinnen.

Wochenſpielplan des Stadttheaters
Dienstag 20 Uhr Erſtaufführung „Nathan der Weiſe“, Leſſings

hohes Lied der Menſchlichkeit und der Menſchenliebe, das mit

der Ringparabel aus einer Novelle Boccaccios als Kern die
konfeſſionellen Gegenſätze zu verſöhnen ſucht. Beſchäftigt ſind

die Damen Meckel, Deus-Eckhardt, BrinckenSierck und die
Herren Konkiel, Meyer-Ottens, Bongartz, Henneberg. Spiel
leitung: Wilhelm MeyerOttens.

Mittwoch 20 Uhr vorletzte Aufführung „Aida“, die große Oper
in großer Ausſtattung

Donnerstag 20 Uhr Uraufführung „Die zwei Väter der Fa
milie Jourdeuil“, die von Herbert Scheffler überſetzte Komödie
Daudets iſt mehr tragikomiſch als komiſch, ſehr fein und durch
ſichtig in der Technik des Dialogs Sie ſpielt im Pariſer
Künſtlermilien, wo Vater und Sohn, beide Maler, einander
gegenübergeſtellt werden, der eine Typ des veralteten lang
mähnigen arroganten Bohemetüms, der andere als Vertreter
beſcheidenen und echten Künſtlertums. Die Hauptrollen ſpie
len die Damen Michalsky und Rabe und die Herren Kiesler,
Burgham, Müller. Spielleitung: Paul Kohlmann.

Freitag 20 Uhr „Drei arme kleine Mädels“, der neue große
Operettenerfolg.

Sonnabend 20 Uhr „Die Fledermaus“, die in ſprühenden Melo
dien aufleuchtende leichte und prickelnde Wiener Operette

Sonntag 1534 Uhr letzte Aufführung „Aida“ 191 Uhr „Pa
ganini“, der zündende Operettenſchlager von Format.

Die Nachfrage nach
Der Eingang der offenen Stellen hin

An die Gewerkſchaftsvorſtände! Am Donnerstag, den 16. Fe
bruar, findet die erſte Sitzung des Ortsausſchuſſes mit den neu
gewählten Delegierten ſtatt. Es fehlen noch eine Anzahl Man
date. Dieſe ſind ſobald wie möglich bei dem Gen. Volkmann,
Gewerkſchaftsſekretariat, abzugeben.

m aaaaaaaannaeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeJungfer Mutter.
Eine Wiener Vorſtadtgeſchichte von Ada Chriſten.

8. Horrtſetzung. Nachdruck verboten.
Schallendes Gelächter war die Antwort der Bierhausgäſte. Die

Türe flog auf und im Tanzſchritt ſprangen zwei junge ganz gleich
gekleidete Mädchen heraus. Sie hatten ihre nachtſchwarzen Haare
ſorgfältig geordnet, als gingen auch ſie zu einem Feſte, ihre knap
pen blaugeſtreiften und geſteiften Kleider, die blütenweißen Schür
zen, die bundſeidenen Halstücher waren der echte Wäſchermädchen
ſtaat. Jede der im Aeußeren ſo gleichen und eigentlich doch un
gleichen Geſtalten trug einen ſchmalen Korb am Arme, der war
ſauber und zierlich, ols ob er gerade aus dem Kaufladen käme,

Hinter ihnen
die nächzottelte, mit den Händen

Da waren drei oder vier Hausherrenſöhne der
Vorſtadt, ein paar Soldaten, Geſellen, die bis Mitte der Woche
blaiten Montag machten, ein bekannter alter Fabrikant, der die
große üppige Klara ins Herz geſchloſſen hatte, aber von einer
Heirat nichs wiſſen wollte.

Als die übermütigen Leute an der Kirche vorüberzogen, lachten

e laut auf und mit heiferer Stimme ſang einer der Soldaten
„Jſt wieder einmal Hochzeit.

„Möchteſt mich nicht heiraten, Marie? Schatt, es ging jetzt gleich
in einem“, rief mit ironiſcher Zutunlichkeit das jüngſte Haueherrn-
föhnlein der Zierlicheren von den beiden zu.

„Dich? Lieber den alten Meßner, der drei Naſen über
einander hat. Zu ebener Erde die natürliche, im erſten Stock die
Wein und im zweiten Stock die Schnapsnaſe.“

Das weiße, zarte Geſicht, das ſich anſah wie ein Heiligenbild,
wen das Mädchen ſchwieg, wurde zur widerlichen Fratze, wenn ſie
im derben Volkston ihre Spitzfindigkeiten hinwarf.

„Nein, das iſt zu arg,“ ſagte das jüngſte Mädchen oben auf
dem Schindeldach entrüſtet, das muß ich meiner Frau Mütter er
zählen, die hat alle zwei zur Firmung geführt.

„Was denn? was denn?“ fragten die Kleineren wuglerig und
ſchauten hinab auf die lärmende Menge

„Daß die Strohſchneidermädeln ſchon vor der Kirche ſingen und
ſchreien, gelt?, fragte das größte Kind, „die tun mehr als unſerm
Herrgott recht iſt,“ betonte ſie dann mit halbem Verſtändnis.

in den Taſchen.

ihren

Das ſpielte ſich draußen auf der Straße ab, während drinnen
in der Kirche Leopold und Lene das bindende „Ja“ ſprachen und
alle Weiber wie bei einem Begräbnis einige Minuten lang in die
weißen Taſchentücher weinten.

„Na ja! ſind halt doch ein paar arme Waiſen Wie ſchnell dem
Leopold ſeine Mutter geſtorben iſt, gleich nach ihrem Alten. Und
der Lene ihre Leut' erſt, was die für eine Freud gehabt hätten an

ndern, wenn ſie das erlebt hätten!“ ſchluchzte die Laternen
anzünderin.

„Aber Nachbarin,“ flüſterte ein hochbuſiges, lebensfrohes Weib,
„heut' haben wir ja keine Leiche, ſondern eine Hochzeit!“

„Freilich, wahr iſt's,“ ſeufzte die Frau und weinte weiter, da
ſie einmal begonnen.

„Sie, Jungfer Braut, Sie müffen mehr denn je Jhrer Pflichten
eingedent ſein, Sie müſſen Jhrem Manne mehr ſein als jedes an
dere Weib dem Manne iſt, Sie müſſen ſeine rechte Hand ſein, und
ihr werdet wahrhaftig den Weg des Herrn in Frieden wandeln und
in Ehren So ſchloß der Pfarrer ſeine Rede, noch ein tiefes
„Amen“ und die zwei waren eines.

„Und da ſoll ein Menſch nicht weinen, wenn einer fo ſchön redet,
wie der Herr Pfarrer?“ wimmerte die Laternenanzünderin. W

Auch der Leopold fuhr bei dem Schluß der Rede mit der Fauſt
über die Augen, dann blickte er auf ſeinen leeren Aerniel und dann
mit glückleuchtenden Augen auf ſein junges blühendes Weib. Er
hatte während der Trauung ihre Hand nur auf die eine Sekunde
losgelaſſen, es war ihm auf dem Herzensgrunde ſo gruſelndängſt
lich, als könnte ihm das Mädchen da an ſeiner Seite noch im letzten
Augenblicke genommen werden, und was hatte er dann auf der

Welt?

Seit er heimgekehrt war, hatte er an dem Kinde ſeine Freude,

die Schönheit des jungen Geſchöpfes machte ihn weich, wenn er
grollen wollte, und luſtig, wenn ihm ſein Schickſal traurig dünkte
und ſtark, wenn er ſich ſchwach und gedrückt fühlte gegenüber der
alten fröhlichen Zeit. Je länger das währte, deſto näher rückte der
Wunſch heran, ſie zu ſeinem Weibe zu machen.

Er hätſchelte ſie heimlich und offen, ſagte ihr oft, wie draußen
in der Welt, gleich in Jtalien, da, wo er war, die Männer ihre
Weiber gut hielten, und ihre Kinder, ſetzte er meiſt hinzu denn
ſie war ja noch eitt halbes Kind damals. Und als die Alten dann
eins nach dem andern ſtarben, die große Elternſtube leer wurde,
als er Brot genug erwarb für zwei, er war Straßenauffeher ge

worden, da fragte er

„Lene, möchteſt du nicht die „Meinige“ werden?“ Ei, wie ihm
bei der Frage etwas im Halſe zitterte und wie er eine Fauſt machte
aus purer Verliebtheit, weil er ſich nicht zu helfen wußte

Sie ſchaute ihn an, ſchmiegte ſich ein wenig an ihn, lächelte und
lief davon, ohne ein Wort zu ſagen. Acht Tage ſpäter aber fragte
ſie in ihrer faulen, zurückhaltenden, kindiſchen Weiſe unauffällig,
ſo wenn es ſich ſchickte nur, alle alten Leute in der „Blauen Gans?:
ob der Leopold hübſch ſei, ob er eine Frau erhalten könne, ob ernie trinken würde, ſo wie die anderen paar leichtſinnigen Männer,

die im Hauſe lebten, und ob er nicht ſein Weib ſchlagen würde, ſo
wie es im Zorn oder Rauſch faſt jeder einmal wenigſtens getan
hätte.

Die Leut antworteten erſt lachend, dann ernſt dem Mädel, das
kaum aus den Kinderſchuhen geſprungen war, kein rechtes Schicken
zur Arbeit hatte und eigentlich von dem ganzen Hauſe verzogen
und erhalten wurde.

„Weil ſie ein armes Waiſerl iſt und ſo viel ſchön
Weiber, und die Männer dachten ſich dasſelbe

„Sollſt den Leopold heiraten, Lene!“ ſagte der Laternenanzün
der, der ihr Vormund war ſeit ihres Vaters Tod, „biſt ein Waiſen
kind jetzt, und der Leopold hat ein gutes Einkommen kann ſich
ſchon ſo eine Prinzeſſin nehmen, und der Leopold iſt ein ehrlicher
Kerl und hat eine Manier gelernt in der Welt, und der Leopold
ſchaut am Sonntag aus wie ein gnädiger Herr, und er hat dich
gern und verzieht dich von klein auf. Soll ich mit ihm reden

„Nein, nein! Laß der Herr Laternenanzünder-Göd das nur
ſein,“ ſagte ſie leichthin und ſchlenderte davon. Noch am ſelben
Abend aber, als ſie am Brunnen ſtand, fragte ſie den Leopold

„Wirſt du nie viel Wein und Bier trinken
„Hab ich nie getan, du Kindskopf,“ lachte er.
„Wirſt du dein Weib niemals ſchlagen
„Schäm dich, Mädel, daß du um ſo etwas fragſt“,

ernſt.
„Wirſt's nicht?“ fragte ſie ruhig, mit Behäarrlichkeit.
„Die Weiber in unſerem Stand ſind geſchlagen genug mit

Sorge, Arbeit und kleinen Kindern,“ ſprach er mitleidig vor ſich
hin.

„Kleine Kinder?“ fragte ſie erſchreckt aufhorchend.
„Na ja, glaubſt, ſie kommen ſchon ſo groß auf die Welt und ſo

ſchön wie du? Bis ſie ſo werden, denk nur zurück, koſten ſie viel
Sorge und Pflege.

h mag aber keine kleinen Kinder,“
Gortſetzimg folat)

meinten die

erwiderte er

flüſterte ſie krotzig.
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Schulfeſt der Knaben-Mittelſchule.
Es wird uns geſchrieben Unter zahlreicher Beteiligung von Ver

tretern der Behörden ſämtlicher Halberſtädter Schulen, des Lehrer
kollegiums mit feinen Damen und der Elternſchaft feierten wir am
Sonnabend, den 4. Februar im großen Stadtparkſaal unſer
Schulfeſt. Der Abend ſollte die Eintracht zwiſchen Schule und
Elternſchaft fördern und einen Einblick geben von der Arbeit in
der Schule. Unſere Arbeit iſt Bildung; in erſter Linie Bildung des
Geiſtes, dann aber auch Ausbildung des Körpers. Jm ſittlichen
Sinne iſt die eine ſo gut wie die andere. Im Zuſammenhang der
Welt freilich hat die geiſtige Arbeit eine größere Bedeutung; denn
körperliche Arbeit ohne geiſtige wäre zwecklos, während die geiſtige
Arbeit immer mehr die körperliche Arbeit des Menſchen entbehrlich
macht. Ganz freilich wird dieſe nie überflüſſig werden. Wir be
zwecken in der Schule eine harmoniſche Ausbildung; denn in der
Harmonie zwiſchen Körper und Geiſt zeigt ſich erſt die Vollendung.
Um den unausbleiblichen Schädigungen, die eine einſeitige Lebens-
weiſe ſtets zur Folge hat, vorzubeugen, nehmen wir unſere Zuflucht
zu den Leibesübungen. Jhre wohltuende Einwirkung auf unſere
Atmungsorgane, auf unſere Nerven. Herz, Blutgefäße und Knochen
bau ſteht über jeden Zweifel erhaben dar. Von der körperlichen
Ausbildung unſerer Knaben zeugten die turneriſchen. Vorführungen.
Es war eine Luſt der Körperſchule (Vb) zuzuſchauen: Hampelmann,
Strampelmann, Gummimann und Boxer ließen erkennen, wie die
Knaben in Gymnaſtik und Lerchtigkeit der Bewegung erzogen
waren. Sie bekundeten ferner wie man von der Unzulänglichkeit
des Turnuntkerrichts in ſtaubiger Halle überzeugt iſt. Die gemiſchte
Riege am Reck und das Barrenturnen bewieſen Uebung in difſgipli
nierter Haltung, in kontrolliertem Handeln; man merkte, die Kinder
ſind ſelig in der wachſenden Meiſterſchaft über ihre Glieder, und
das bringt von ſelbſt Difziplin und Gehorſam hervor. Der „Rüpel
tanz löſte hellen Jubel aus. Es war kein Zufall, daß auf dem
Programm Geſang und Muſik eine große Rolle ſpielten, denn wir
wiſſen, daß Muſik Rhythmus und Geſtaltung und Schwung in die
Seele bringt. Die Geſangschöre und das Streichorcheſter ernteten
wohlverdienten Beifall.

Dann brachte die Schule einen ihrer wichtigſten Lehrſtoffe zur
Harſtellung: Die Durchglühung der Herzen unſerer Jungen mit
heiliger Liebe zum Deutſchen Land und Volk, mit jener Liebe, die
nicht bloß ſingt und ſchwärmt, ſondern die vor allem zu treuer
Pflichterfüllung antreibt. „Unſere deutſchen Brüder lautete die
Ueberſchrift des erſten Programmteils. Einzelne Landſchaften und
ihre Menſchen wurden in Dichtungen und Liedern vor Augen ge
führt, eingeleitet durch das Lied an das geſamte Deutſchtum: „Nimm
deine ſchönſten Melodien“ von Abt. Jn den deutſchen Oſten führte
uns das Melodrama „Mette von Marienburg“. Wir ſahen im
Geiſte die einſtige Reſidenz der Ordensmeiſter, deren prachtvolles
Schloß noch heute ſteht; wir hörten von deutſcher Kultur an der
Nogat, von deutſchen Menſchen mit großem Mut und Selbſtauf
opferung. Der Sprecher aus Ib zeigte ſich ſeiner Aufgabe ge
wachſen, und die Melodie malte die ſeeliſchen Zuſtände, wie die
Natur der Landſchaft mit gleicher Kraft und Tiefe.

In den deutſchen Weſten verſetzte uns das wirkungsvolle Volks
lied: „Zu Straßburg auf der Schanz“ und uns zeigend, daß der
Deutſche im Weſten auch in Not, ſelbſt den Tod nicht achtend, treue
Liebe zur Heimat offenbart. Die Schlichtheit dieſes Volksliedes war
ergreifend. Auch die Volksweiſe, die von jedem Rheindampfer ge
ſungen wird, wirkte überzeugend. und naturhaft. Das harte Wetter,
das rauhe Klima, das die Frieſen zu harten Menſchen ſtempelt,
zeigte uns der Sprechchor: „Nis Randers: Hilf dir ſelbſt und an
dere, dann hilft dir Gott“, ſo denkt der Frieſe. Der Sprechchor
verſtand es meiſterhaft die ungeheuren Naturgewalten, die Auf
regung der Menſchen am Ufer uſw. darzuſtellen. Dem Einzelſprecher
wäre es unmöglich, eine derartige Wirkung und einen ſolchen
künſtleriſchen Gehalt aus dem Gedicht herauszubringen. Somit
hat der Sprechchor ſeine Berechtigung erwieſen. Der Kenner weiß,
welche Arbeit erforderlich iſt, um die Wirkung zu erzielen, die
RNis Randers auf die Zuhörerſchaft ausübte. Ein Gedicht eines
ehem. Rektors derSchule (Hey) „An den Harz“ zeigte uns die Schön
heit des Harzes. Die unbeſonnenen Handlungen, die man denSchwa
ben zutraut, ihre Aengſtlichkeit, brachten „die ſieben Schwaben in
dem Märchenſpiel von Holſt zum Ausdruck. Dieſe ſieben aus Va gaben
die Unbedachtſamkeit und Unbeſonnenheit als eine Folge des Tem
peraments des Schwaben wieder; bei einem Ueberfluß von Trieben
und Beſtrebungen geraten ſie oft in ſcheinbare Verworrenheit, aus
der ſie ſich nicht raſch wieder loswinden können, und darum kom
men ſie dem Fremden oft wunderlich und täppiſch vor. Die Kleinen
brachten das wunderſchön zur Darſtellung und wurden durch reichen
Beifall belohnt. Den Schluß der Darbietungen bildete ein Bühnen
ſpiel aus dem ſpäten Mittelalter: „Meiſter Petrucius“. Den Ad-
vokaten nimmt keiner mehr zum Anwalt, ſein Ruf iſt hin, alſo
auch ſein Verdienſt, aber nicht ſein ränkevoller Geiſt. Er ver
ſpricht ſeiner Frau, Tuch zu einem Kleide zu beſorgen. So prellt
er den Tuchmacher um ſeine Ware. Er verſpricht zu zahlen, der
Tuchmacher ſoll kommen und ſich das Geld nur abholen. Als er es
iut, ſpielt der Advokat den Kranken, der ſchon wochenlang dar
niederliegt; ſchließlich muß der Tuchmacher ohne Geld abziehen
Dazu iſt er noch von ſeinem Schäfer Jochem betrogen worden. Das
iſt etwas von dem ſpannenden Jnhalt des Volksſpieles. Frau Grete
wurde in liebenswürdiger Weiſe durch eine hieſige junge Dame,
der Schweſter eines Schülers, der Advokat durch einen ehemaligen
Schüler und die übrigen Rollen durch Schüler der erſten Klaſſe
dargeſtellt. Verdienter Beifall wurde ihnen zuteil.

Zum Schluß fand eine Verloſung von Gewinnen ſtatt, die in der
Schulwerkſtätte angefertigt waren und die in den Pauſen zur Be
ſichtigung ausgeſtellt waren. Mancher Vater und manche Mutter
haben da ſicher mit Bewunderung geſehen, welche Handfertigkeiten
ihr Sohn durch den Werkunterricht erreicht hat.

Der wohlgelungene Abend klang in einen Marſch des Streich
orcheſters aus. Der ſtellvertretende Rektor der Schule, der in ſeiner
Anſprache die Geſchichte des Feſtes und den Plan der Vorführungen
kurz und klar dargelegt hatte, hatte zum Schluß die Hoffnung
ausgeſprochen, daß der Abend einen dauernden Eindruck auf die
Eltern und Freunde der Schule hinterlaſſen möge. Dieſer Wunſch
iſt ſicher in Erfüllung gegangen Eine Freude für die Schule war
die Tatfache, daß ſo viele ehemalige Schüler erſchienen waren, um
mit der Schule das Feſt zu feiern. Herzlicher Dank gebührt allen
Denen, die durch Arbeit und Zeitopfer zum Wohlgelingen des ab
wechslungsreichen Abends beigetragen haben.

Anterhaltungsabend der Trumpf- Schokoladenfabrik. Am Don
nerstag, den 9. Februar, abends 2014 Uhr findet im Stadtpark ein
Film- und Unterhaltungsabend der Trumpf Schokoladen Werke
ſtatt. Das Programm ſieht humoriſtiſche Plaudereien und einen
Film über die Entſtehung der Schokolade vor. Weiter erhält noch
jeder Beſucher ein Gratislos zu einer reichbeſchickten Tombola, ſodaß
alſo Vielen Gelegenheit gegeben iſt, auch durch dem Geſchmack von
der Güte der TrumpfSchokoladen zu überzeugen. Ein Beſuch
dieſes Unterhaltungsabends iſt zu empfehlen.

Eine deutſche Heiratsſtatiſtik.
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Unſere Tabelle zeigt, daß das beſte Heiratsalter für unfere
Töchter noch immer das 22. und 28. Lebensjahr iſt. Mehr als
80 000 Mädchen verehelichen ſich in dieſem Alter. Einundzwanzig
jährig waren 42 000 Bräute, ſiebenundzwanzigjährig 30 000, drei-
ßigjährig 16 000 und dreiunddreißigjährig etwa 10 000 Bräute.
Unter 16 Jahren wurden in Deutſchland nur 45 Mädchen verhei
ratet.

Die Badeanſtalt in der letzten Woche. Jn der ſtädtiſchen Bade
anſtalt wurden in der Woche vom Montag, den 30. Januar 1928
bis einſchl. Sonnabend, den 4. Februar 1928 3449 Schwimmbäder,
644 Wannenbäder, 99 ruſſ.röm. Bäder, 33 elektriſche Lichtbäder, 802
Brauſebäder, zuſammen 5027 Bäder verabreicht.

UAnterhaltungsabend der parteigenöſſiſchen Beamten und An
geſtellten. Am Sonnabend fand im Saal des Caſinos, Spiegel
ſtraße ein Unterhaltungsabend der Beamten und Angeſtellten
innerhalb der Partei ſtatt. Es war die erſte Zuſammenkunft dieſer
Art. Man hatte ſich zuſammengefunden, um Tuchfühlung mitein
ander zu bekommen und ſich hier in frohem Kreiſe kennen zu ler
nen. Das iſt notwendig, denn die Beamten ſind das jüngſte Glied
in der Kette der Partei. Sie ſtießen nur allmählich und taſtend zu
uns Fanden ſie auch den politiſchen Anſchluß, ſo doch nicht gleich
den geſellſchaftlichen. Und auch untereinander beſtand nur ein lo
ſer Zuſammenhang. Dieſer Abend ſollte nun zur Annäherung bei
tragen. Was in frohem Kreiſe Freundſchaft ſchließt, wird auch in
ſchweren Kämpfen zuſammenhalten und einen feſten Block darſtel
len. Der Unterhaltungsabend am Sonnabend wurde mit einer
Begrüßungsanſprache des Genoſſen Becher eröffnet. Er wies
kurz auf den Zweck des Abends hin und wünſchte frohe Stunden
der Unterhaltung Dann trugen drei junge Genoſſen „Vor
wärts! Hinan le von Goethe vor. Nach dieſem würdigen
Auftakt nahm Stadtrat Genoſſe Pulvermann das Wort zu
einer kurzen Anſprache Er hatte ſich die Aufgabe geſtellt, das Ver
hältnis der Beamten zu den Arbeitern und Angeſtellten darzulegen
und zu beweiſen, daß ein Zuſammengehen der Beamten mit der
übrigen Arbeiterſchaft nicht nur möglich, ſondern ſogar dringend
notwendig iſt. Die Gegner hätten oft verſucht, die Beamtenſchaft
gegen die Arbeiterſchaft und die Sozialdemokratie auszuſpielen.
Die Partei habe aber ihre Stellung zur Beamtenſchaft wiederholt
deutlich klar dargelegt. Durch Verordnung vom 12. November
1918 haben die Volksbeauftragten, von denen die Meiſten Sozial
demokraten waren, die alten Beamtenrechte garantiert. Auch in
der Verfaſſung ſeien die Beamtenrechte feſtgelegt. Das ſei unter
ſtarker ſozialdemokratiſcher Mitwirkung geſchehen. Die Arbeiter
ſchaft ſei nicht gegen die Beamten, ſie trachte vielmehr danach
daß Arbeiter und Angeſtellte „verbeamtet“! würden. Deshalb
iſt auch die Arbeitsrechtsgeſetzgebung der letzten ſechs Jahre
zu Stande gekommen. Auch die Tarifverträge ſind dieſer Erwägung
entſprungen. Die Beamtenſchaft müſſe dagegen ſtets bedenken, daß
ſie ihre Stellung nur durch eine ſtarke Arbeiterſchaft erhalten kann.
Beamte, Angeſtellte und Arbeiter, alle drei Arbeitnehmerkategorien,
hingen aber gleichviel vom Kapitalismus ab Und litten unter der
gegenwärtigen Wirtſchaftsform. Aus dem Grunde müßten auch alle
drei zuſammenſtehen in einer Einheitsfront in dem Kampf des
Sozialismus gegen den Kapitalismus. Darauf trugen junge Ge
noſſinnen und Genoſſen der Jungſozialiſten und Arbeiterjugend noch
ernſte und heitere Rezitationen vor. Der Reſt des Abends ge
hörte dann dem Genoſſen Schütte, der durch ſeinen feinen Humor
und ſeine frohe Laune die Anweſenden mitriß und viel zur Gemüt
lichkeit beitrug. Der Abend brachte allen Teilnehmern frohe Stun
den, und gern werden ſie an ihn zurückdenken.

ZN. Der Schlachthof im Januar. Auf dem ſtädtiſchen Viehhof
wurden im Monat Januar folgende Schlachtungen vorgenommen:
405 Stück Großvieh, 469 Kleinvieh, 1474 Schweine und 28 Pferde
Zuſammen 2376 Stück.

ZN. Staatliche Verſicherung Jugendlicher. Die Mitglieder der
Jugendvereine, die dem Ortsausſchuß für Jugendpflege (Jugend
amt) angeſchloſſen ſind, ſind durch Vermittlung des Staates bei der
Frankfurter Allgemeinen Verſicherungsgeſellſchaft gegen Unfall und
Haft verſichert. Beiſpiele aus der letzten Zeit haben gezeigt, welche
Nachteile ſich aus der Unkenntnis oder Nichtbeachtung der Ver
ſicherungsbeſtimmungen für die Vereinsleiter und die Jugendlichen

ergeben. Es ſei deshalb auf die wichtigſten Beſtimmungen noch
einmal hingewieſen Die Verſicherung erſtreckt ſich auf alle Ver
anſtaltungen der Jugendpflege, auch auf Turnen, Sport, Spiel und
Wanderungen. Verſichert ſind gegen Unfall alle Jugendlichen vom
9 21. Lebensjahre, ferner die Leiter und Leiterinnen oder deren
Stellvertreter gegen Unfall und Haftpflicht. Tritt ein Unfall ein,
ſo iſt die Frankfurter Verſicherung unter Benutzung eines Frage
bogens, der im Jugendamte zu erhalten iſt, ſofort in Kenntnis zu
ſetzen. Eine Beſtätigung der Anmeldung durch die Verſicherungs
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geſellſchaft erfolgt nicht; dagegen ſind nach der Behandlung durch
einen Arzt oder im Krankenhauſe die Rechnungen einzureichen.
Alles Nähere über die Verſicherung, z. B. die Höhe der Entſchädi
gungen in den einzelnen Fällen, iſt im Jugendamte zu erfahren.

Stubenbrand. Am Sonntag kurz nach 9 Uhr abends entſtand
in einem Hauſe in der Südſtraße ein Stubenbrand, der aber bald
gelöſcht werden konnte. Der Schaden iſt gering. Der Brand dürfte
auf unvorſichtiges Umgehen mit Feuer oder Licht zurückzuführen
ſein.

Fahrraddiebſtahl. Vor einigen Tagen iſt in der Spiegelſtr.
ein Fahrrad, das unbeaufſichtigt vor einer Wirtſchaft ſtand, ent
wendet worden. Es handelt ſich um ein Rad Marke „Kuxmann“
mit ſchwarzem Rahmen und ſchwarzen, grüngeſtreiften Felgen,
Vor Ankauf wird gewarnt

Aus Thale.
Verſammlung der Streikenden) Am Sonn

abend, den A. Februar, nachm. 3 Uhr fand eine Mitgliederverſamm
lung der Metallarbeiter in der grünen Tanne ſtatt. Die Räumlich
keiten reichten bei weitem nicht aus, die Erſchienenen zu faſſen.
Viele traten den Heimweg wieder an, andere poſtierten ſich im Hof,
um nur einigermaßen über die Lage informiert zu ſein. Als Be
richterſtatter war der Kollege Röß ler von der Begzirksleitung er
ſchienen. Seine Ausführungen über die Streiklage ließen erkennen
daß die Front der Streikenden geſchloſſen und in ſtrenger Ditsiplin
daſteht; Kein Metallarbeiter läßt ſich durch die Phraſen der kommu
niſtiſchen Preſſe beeinfluſſen Die Arbeiterſchaft hat längſt erkannt,
daß die Kommuniſten durch ihre Spaltarbeit in den Gewerk
ſchaften nur Zuhälter der Induſtriellen ſind. Jn der darauf fol
genden Debatte ſprechen die beiden Oppoſitionellen Schmelzer
und Smoczyck. Erſterer, ein Kollege, der vielleicht in einer
Verſammlung das erſte Mal das Wort ergriffen hat und vielleicht
die erſte freigewerkſchaftliche Verſammlung beſuchte, verwickelte ſich
ſo in Widerſprüche, daß er ſich ſelbſt nicht mehr heraus fand. Der
zweite Kollege Smoczyk, wollte nun aber ganz energiſch mit den
reformiſtiſchen Gewerkſchaftsführern aufräumen. Aver auch er
konnte ſich nicht behaupten Koll. Wenkel ließ ihm die wohlver
diente Abfuhr zuteil werden. Einſtimmig wurde dann die von der
Streikleitung eingebrachte Entſchließung angenommen „Die heute
in der grünen Tanne ſtattgefundene Mitgliederver ſammlung der
Streikenden des DMV. ſpricht der Zentralſtreikleitung ihr Ver
trauen aus, und verſpricht, nur nach den von der Streikleitung her
ausgegebenen Richtlinien weiter im Kampfe zu verharren Zum
Schluß forderte Koll. Wenkel die Verſammlung noch einmal auf
geſchloſſen hinter der Organiſation zu ſtehen, jede Einmiſchung von
Außenſtehenden abzulehnen, und nur den Anweiſungen der Streik

leitung Folge zu leiſten z
Aus Oſchersleben.

(SP D) Die Mitglieder der Kommiſſion zur Vorberekuns
der MärzgefallenenGedenkfeier treffen ſich Dienstog, den 2.
20 Uhr im Stadtpark.

Gerichtigung). Am Montag, den 6. d. Mis. findet
in der „Grünen Tanne“ eine ArbeiterSportkartellſttzung, nicht eine
Gewerkſchaftskartellſitzung ſtatt. Die wichtige Sitzung verlangt, daß
die Sportgenoſſen erſcheinen.

EPD Mitglieder
den 8. d. Mis, abends s Uhr im S
die Stadtverordnetenverſammlung ſprechen.

Vermiſchtes.
Die Radelprobe. Man ſchreibt der Frankfurter Zeitung aus

Rom: Ein merkwürdiger Beweis für einen Ehebruch wurde dieſer
Tage bei einem Prozeß in Turin geführt. Die Ehe des Bäckers
Giovanni Reviglio war dadurch geſtört worden daß er eine junge
Witwe namens Marianna Oggero für Haus und Geſchäft anſtellte
und dieſe allmählich in die Rechte und Pflichten einer rechtmäßigen
Ehefrau aufrücken ließ. Die angetraute Frau, Luigina Barberis,
verließ infolgedeſſen das Haus und gründete, um ihr Leben zu
friſten, ſelbſt einen Laden. Wahrſcheinlich hätte es damit ſein Be
wenden gehabt, wenn der ehebrecheriſche Mann nicht gegen ſeine

ſchuldloſe Frau einen Prozeß auf geſetzliche Trennung angeſtrengt
und dieſe dadurch gezwungen hätte, ſich zur Wehr zu ſetzett. Das
Trennungsverfahren wird in Jtalien weſentlich erleichtert und be
ſchleunigt, wenn die Schuldigen auf friſcher Tat ertappt werden.

Poligei einen Beſuch bei ihrem Manne machen aber dieſer verlief
erfolglos, weil der Bäcker und ſeine Angeſtellte gerade in zwei ver
ſchiedenen Zimmern ſchliefen. Jedoch ging der Prozeß weiter und

brachte Zeugenausſagen, die das ehebrecheriſche Paar überführten.
Unter anderem ſagte ein Hausmädchen aus, daß der Bäcker und
ſeine Angeſtellte immer in einem Bette geſchlafen haben müßten,
da es jeden Morgen das Bett der Angeſtellten vollſtändig unbe
rührt vorfand. Jmmerhin pollte ſich das neugierige Dienſtmädchen
einen unumſtößlichen Beweis für das Leben des Paares verſchaf
fen. Es ſpickte deshalb die Bettücher der Angeſtellten mit zahl
reichen ſpitzen und ſcharfen Nadeln jeder Art. Aber nicht nur be
klagte ſich die ſchöne Marianna darauf keineswegs über den ſchlech

Halb und halb.
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ten Scherz, ſondern wochenlang blieben die Radeln unangerührt
in dem angeblich jungfräulichen Bett. Der Prätor von Turin hielt
nach dieſer Ausſage den fortgeſezten Ehebruch für erwieſen und
verurteilte das ehebrecheriſche Paar zu drei Monaten Gefängnis
mit bedingtem Strafnachlaß.

Künſtliche Ernährung durch die Haut.
Senſalionelle mediziniſche Erfindung.

Prof. Dr. Steſſkal,
Chefarzt eines Wiener Krankenhauſes hat in der Wiener Geſell
ſchaft der Aerzte einen aufſehenerregenden Vorttag über ſein
gemeinſam mit Dr. Latzel ausgearbeitetes Syſtem der künſt
lichen Ernährung durch die menſchliche Haut gehalten. Es iſt ihm
gelungen die wichtigſten Beſtandteile der menſchlichen Nahrung in
einer öligen Miſchung durch die Haut in der Körper zu führen.
Selbſt bei fiebernden Lungenkranken und bei Magenblutungen iſt
durch dieſe Ernährungsweiſe eine Gewichtszunahme der Patienten
orziehlt worden.

Ozeanflieger Chamberlin abgeſtürzk. Der bekannte Ozeanflieger
Ehamberlin iſt am Sonnabend beim Start mit ſeinem Flugzeug
aus 15 Meter Höhe über dem Flugfeld Richmond (Virginig)
abgeſtürzt. Nach den bisher vorliegenden Gerüchten ſollen Cham
berlin und ſein Mitpilot Williäms unverletzt geblieben ſein, wäh
ren das Flugzeug ſchwer beſchädigt ſein ſoll. Man nimmt an, daß
Ueberlaſtung des Flugzeuges die Urſache des Abſturzes iſt. Cham
berlin war geſtartet, um einen dritten Verſuch zur Aufſtellung
eines neuen Weltdauerflugrekords zu unternehmen

Der ewige Student.
92 Semeſter als Student in Jeng.

e

Die Gedenktafel für den „ewigen Studenten Demelius.
Der Pfarrersſohn Wilhelm Demelius ließ ſich 1827 an der theo

ſogiſchen Fakultät in Jena immatrikulieren. 92 Semeſter hat er
bis zu ſeinem in 1873 erfolgten Tode in den Kneipen und auf dem
Paukboden der ſchönen Univerſitätsſtadt verbracht. Nun erinnert
eine Gedenktafel in der Zwatzengaſſe an das ulkige Original, das
mit 70 Jahren noch nicht ausgelernt hat und als Student zu Grabe
getragen wurde.

Stadttheater.
Don Juan.

Oper von W. A. Mozart.
Don Juan, das Urbild des ſkrupelloſen Genießers, iſt eine ge

ſchichtliche Perſönlichkeit. Freilich haben erſt Sage und Dichtung
die Figur daraus gemacht, die wir heute mit dieſem Namen zu ver
binden gewöhnt ſind. Mozarts Textdichter Lorenzo da Ponte (der
auch den Text zur „Hochzeit des Figaro“ ſchrieb) fand in Bertatis
„J Corwitato di Pietra (1787 in Venedig aufgeführt) ein Vor
biüld, das ſeiner eigenen Begabung entſprach und ihm die ſtärkſte
Anregung bot Mozart wiederum wurde mit inſpiriert durch die
Kompoſition Gazzanigas. Das Genie Mozarts entflammte ſich an
dem dramatiſch überaus wirkſamen Stoff, und es entſtand ein
Werk, das bis heute zu den beſten Opernſchöpfungen gerechnet
werden muß. Es iſt kein Wunder, daß immer von neuem um die
deutſche Ueberſetzung des italieniſchen Urtextes gerungen wurde
denn bei näherem Studium Mozartſcher Opern kommt man immer
mehr zu der Ueberzeugung, daß ſich Wort, Ton und Jnſtrumentie
rung in ihnen derartig genau decken, wie es ſonſt kaum erreicht
worden iſt. Die erſten Ueberſehungen (Schmieder 1789 Neefe 1789

Schröder 1789, Rochlitz 1790) entſtanden aus dem Bedürfnis des
Augenblicks, ihnen folgten andere, die ſich mehr um den Gehalt des
Werkes bemühten (Rochlitz 1801, Viol 1858, Wolzogen 1869, Nieſe
1882), denen jedoch noch viele Mangel anhafteten. In neuerer Zeit
haben ſich Heinemann (1904), Kalbeck, Levi und Scheidemantel
(1912) bemüht, Mozarts Geiſt auch im Text gerecht zu werden. Be
londers der Letztgenannte hat dabei auch verſucht, da Ponte zu
ſeinem Recht zu verhelfen. Leider halten unſere Theater immer
noch an Ausgaben feſt, die offenkundig Kompromiſſe bedeuten und

Deutſchlands Außenhandel.
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viele Mängel aufweiſen. Ueberaus fein iſt die Orcheſterbehandlung
Mozarts. Obgleich die Ouvertüre erſt in der Nacht vor der Auf
führung entſtand charakteriſiert ſie mit vollendeter Sicherheit den
Titelhelden. Die hochmütig abweiſenden Achtelfiguren ſind von
fabelhafter Ausdruckskraft. Im ganzen Werk iſt die Jnſtrumenta
tion aufs ſorgfältigſte durchdacht: Die Verwendung der Holzbläſer,
die Figuren der Violinen, die Bäſſe als Künder dämoniſcher Ge
walten däs alles reizt immer von neuem zu eingehendem Stu
dium. Leporellos Regiſterarie, Don Juans Champagnerarie (oder
wie Alfred Heuß beſſer ſagt „Orginarier; denn zu Mozarts Zeit
gab es noch keinen Champagner) ſind Proben eines überragenden
Genies; die Friedhofsſzene, die Schlußſzene verraten die Hand des
Meiſters. Ein Werk, das einem immer lieber wird, je mehr man
ſich mit ihm beſchäftigt. Die Regie, die die Tradition überwin
den will, ſteht vor ſchweren Aufgaben. Dr. Alwin Elling hat
mit entſchiedenem Mute den Weg zur neuzeitlichen Geſtaltung ge
ſucht. Mit den Strichen kann man ſich einverſtanden erklären, ob
gleich die Partitur auch am Geſtrichenen noch manche Feinheit ent
hält (z. B. die für Mozart und ſeine Zeit ſo bedeutungsvolle Melo-
die, aus „Ung coſa rara“ des Vizenzo Martin y Soler 1787).
Nicht immer ſind die Bühnenbilder wirkungsvoll, beſonders im
erſten Akt vermißte man (2. Bild!) Geſchloſſenheit und ſinnvollen
Aufbau, während der 2. Akt mit größerem Glück geformt war. Die
muſikaliſche Leitung Kapellmeiſter Hanns Clemens) gab dem
Werke Leben und mitreißende Wärme. Der dämoniſche Mozart
wurde wach, aber auch der feine mit den Tönen und Figuren ſpie
lende. Vortrefflich war die Sicherheit der Führung, der innige
Kontakt zwiſchen Pult und Bühne Eine überragende Leiſtung gab
Ewald Böhmer als Don Juan. Charakteriſtiſch ohne zu über
treiben, ſtets die Situation beherrſchend, wurde er zum Brennpunkt
des Ganzen, ſchauſpieleriſch und ſtimmlich. Der Beifall war am
Platze. Daneben behauptete ſich Stefan Stein als Leporello
in glücklichſter Geſtaltung ſeiner Rolle, die eine der Höchſtleiſtungen
dieſes begabten Sängers darſtellt. Der Komthur Rudolf Maus
war beachtenswert; auch der Oktavio Hans Brodals befrie
digte. Friedrich Perkel (Maſetto) hatte einen ſehr glücklichen
Tag. Eliſabeth Schwarz (Donna Anna) ſang und ſpielte
mit gewohntem Geſchick; Gerda Heuer geſtaltete die Elvira mit
ausgezeichneter Feinheit der Empfindung und großer Kraft; Herta
Schreiber war eine ſchelmiſche und doch auch zarte Zerline.
Tänzeriſch traten Ellen Faßbender und Jrmgard Hahn
hervor; der Chor entfaltete Klang und unterzog ſich ſeiner Aufgabe
mit offenkundiger Luſt. Weniger erfreuten die Muſikanten und
ſonſtigen Statiſten. Das Orcheſter gab ſich erhebliche Mühe, Mo
zarts Welt klanglich darzuſtellen, und es muß geſagt werden, daß
Fortſchritte inbezug auf Präziſion und Klangwirkung unverkenn
bar ſind. Man muß Muſiknöte und ſorgen kennen, um hier Ge
rechtigkeit walten zu laſſen. Jedes Theater hat ſchließlich das Or
cheſter, das ſeine Beſucher verdienen. Mögen es ſich die Herren
Stadtväter angelegen ſein laſſen, uns für die Zukunft das zu geben,
was eine Stadt wie Halberſtadt erwarten muß.

Der Beſuch konnte ſtärker ſein, der Beifall kaum (höchſtens
lauter). Die hohe Befriedigung der Erſchienenen wird werben.

W. H.

Gewerkſchaftliches.
Hereingefallen.“

In dem Streit um die Freiſtellung im Hauptbetriebsrat bei der
Hauptverwaltung der W itſchen Reichsbahngeſellſchaft haben die

Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner und der Hirſch

n

Dunckerſche Allgemeine Eiſenbahnerverband die Anſicht ver
treten, daß die Freiſtellung von Betriebsratsmitgliedern nach dem
Perhältniswahlverfahren durch den Geſamtbetriebsrat
zu erfolgen habe. Sie gingen ſogar ſo weit, die Aufnahme einer
entſprechenden Beſtimmung in die Betriebsverordnung zu verlan
gen. Der Reichsverkehrsminiſter entſprach nicht dieſem Verlangen
weil er genau wußte, daß dadurch die klaren Beſtimmungen des
Betriebsrätegeſetzes verletzt werden und der Beſchluß des Arbeite
gerichts Berlin vom 24. Auguſt 1927 dieſem Verlangen entgegen
ſteht. Das Arbeitsgericht Berlin hatte in ſeiner Begründung feſt
geſtellt, daß der Betriebsausſchuß, da ihm nach der Betriebsrats
verordnung die Aufgabe zufällt, durch einzelne ſeiner Mitglieder
die laufenden Geſchäfte des Betriebsrats zu erledigen, auch die
Verantwortung für die richtige Führung der Geſchäfte hat. Bei der
Auswahl der für die Geſchäftsführung freizuſtellenden Mitglieder
muß in erſter Linie die perſönlichee Eignung und Tüchtigkeit der
Perſonen geprüft werden. Deshalb muß die Auswahl der freigu
ſtellenden Mitglieder dem Betriebsausſchuß überlaſſen bleiben.

Gegen den Beſchluß des Arbeitsgerichts legten die genannten
Gewerkſchaften Rechtsbeſchwerde beim Reichsarbeitsgericht ein. Sie

wurde jedoch durch Beſchluß vom 21. Dezember 1927 verwor
fen. Die Gründe des Reichsarbeitsgerichts ſprechen eine deut
liche Sprache gegen die Auffaſſung der GDE und des AEB. Es
wird darin beſonders hervorgehoben, daß die Freiſtellung durch
den Betriebsausſchuß ſich gerade aus dem Jnhalt, Sinn und Zweck
des Betriebsrätegeſetzes ergibt. Da die Beſchlüſſe des Betriebs
ausſchuſſes durch Stimmenmehrheit der erſchienenen Mitglieder
und Stellvertreter gefaßt werden, pflichtete im Ergebnis das Reichs
arbeitsgericht den Gründen des Arbeitsgerichts Berlin bei.

Der Beſchluß des Reichsarbeitsgerichts bedeutet angeſichts der
bevorſtehenden Betriebsratswahlen im Bereich der Reichs
bahngeſellſchaft einen großen Reinfall für die ſchwarzblauen Bun
desbrüder.

Joſef Diermeier geſtorben. Von einem ſchweren Schickſals
ſchlag wurde der Deutſche Nahrungs- und Genußmittelarbeiter
Verband (Denag) betroffen. Am 4. Februar morgens verſchied
durch eingetretene Herzſchwäche infolge einer Leiſtenbruchoperation
ſein 1. Vorſitzender, Kollege Joſef Diermeier im beſten Alter von
52 Jahren. Noch vor wenigen Stunden weilte er in der Mitte
ſeiner Vorſtandskollegen zur Beratung der Pläne für die zukünf
tigen Aktionen.

Eine Ausſperrung wegen Werkmeiſterſtreik iſt auf der KielerWertf
zu verzeichnen. Die Betriebsleitung der Deutſchen Werke hat unter
Hinweis darauf, daß der Betxrieb ihrer Werft ohne die Mitarbeit
der am Sonnabend in den Streik getretenen Werkmeiſter nicht
durchgeführt werden könne, zum Montag mittag 12 Uhr der Ar
beiterſchaft der Werft gekündigt und erklärt, ſie werde die Werft
zum gleichen Termin ſchließen. Sollten die Werkmeiſter am Mon-
tag mit Arbeitsbeginn die Arbeit wieder aufnehmen, ſo würde die
Kündigung zurückgenommen werden. Von der Kündigung wurden
6750 Arbeiter betroffen. Bei den in den Streik getretenen Werk
meiſtern handelt es ſich um 229 Mann.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Raguhn, 5. Februar. (Der Kampf mit Einbrechern.)

Ueber den Ueberfall im Kleckewitzer Pfarrhaus, über den wir in der
Sonnabend Nummer berichteten, hat die Einwohnerſchaft in große
Aufregung verſetzt. Es wird noch folgendes berichtet Als der Pfarrer



von einem wuchtigen Schlag mit einem Gummiknüppel über den
Kopf getroffen, mit einem Schrei zu Boden ſank, kam ſeine Ehefrau
mit einer Lampe heraus. Sie überblickte ſofort die Lage. Mit einer
Entſchloſſenheit, die bei Frauen in ſolchen Fällen ſelten zu finden
iſt, nahm ſie den Kampf mit den Verbrechern auf, und im Hand
gemenge gelang es ihr, dem einen ein Meſſer zu entwinden. Das
gleichfalls hinzueilende Dienſtmädchen verſuchten die Verbrecher
durch Würgen am Halſe amSchreien zu verhindern, dann aber ſchien
den Räubern ihre Sache nicht mehr geheuer und ſie verſchwanden
ſchleunigſt. Angeblich ſollen es fünf maskierte Männer geweſen
ſein, die im Beſitze von Fahrrädern waren. Während drei in das
Haus drangen, ſollen zwei bei den Rädern Poſten geſtanden haben.
Ob es ſich um einen Racheakt oder um einen räuberiſchen Ueberfall

handelte, ſteht noch nicht feſt.
Rordhauſen, 5. Februar. (Unglücksfall oder Selbſt

mord.) An der Strecke Nor hauſen Heringen Sangerhauſen
zwiſchen Block Bielen und Stellwerk Nzo., etwa 4 Kilometer vom
Bahnhof Nordhauſen entfernt, wurde die Leiche einer weiblichen

Perſon im Alter von etwa 20—22 Jahren aufgefunden, die bereits
völlig erſtarrt war. Die Tote wies ſchwere Schädelverletzungen und
eine leichtere Verletzung am linken Fuß auf. Die rechte Hand fehlte.
Man vermutet, daß die Aufgefundene aus einem fahrenden Zug
geſtürzt iſt.

Ballenſtedt, 5. Februar. (Autounfall) Ein gimpflich ver
laufener Aukounfall ereignete ſich hier. Zwei Automobile, das eine
kam vom Schloßplatz, das andere aus der Friedrichſtraße, vannten
aufeinander. Während ſich bei dem kleineren Wagen die vordere
Axe verbog, wurde bei dem anderen der hintere Kotflügel beſchädigt.
Der nicht allzu großen Geſchwindigkeit der beiden Wagen iſt es zu
verdanken, daß es bei den kleinen Beſchädigungen blieb.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 3. Februar.

Die 15jährige Mutter. Der Schneidergeſelle B. hatte mit einem
14jährigen Mädchen längere Zeit intimen Verkehr gehabt. Dieſer
Verkehr hat zur Folge gehabt, daß das inzwiſchen 15 Jahr gewor
dene Mädchen vor einigen Wochen ein Kind geboren hat. Der Vater
des Kindes hatte ſich nun wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen
an einem Kinde unter 14 Jahren zu verantworten. Es war nicht
nachzuweiſen, daß die junge Mutter zurzeit des Geſchlechtsverkehrs

noch nicht 14 Jahre alt war. Deshalb konnte der Angeklagte nur
wegen Verführung einer Minderjährigen unter 16 Jahren beſtraft
werden. Das Urteil lautete auf 3 Monate Gefängnis

Ein diebiſcher Kamerad iſt der Oberſchütze P. Drei Diebſtähle
an Kameraden waren ihm zur Laſt gelegt. Den erſten Diebſtahl
ſoll er begangen haben, als er auf Urlaub in Berlin war und dort
in einer Kaſerne wohnte und zwar ſoll er einem Kameraden 5
geſtohlen haben, als dieſer einen Augenblick die Stube verließ Dieſer
Fall wurde jedoch vom Angeklagten beſtritten und konnte auch
nicht mit Sicherheit nachgewieſen werden. Später ſoll er dann einen
anderen Kameraden aus dem Spind einmal 5 A und einmal 10
entwendet haben. Den Diebſtahl der 10 gab der Angeklagte zu,
während er den anderen ebenfalls beſtritt. Das Gericht erkannte
auf 5 Monate und 2 Wochen Gefängnis

Standesamt Halberſtadt.
vom 27. Januct bis 2. Februar 1928

Sterbefälle: Ww. Dorothea Hurlemann geb. Tangermann,
85 J. Ww. Marie Mook geb. Drake, 82 J. Jnvalide Heinrich
Leuſche aus Emersleben, 67 J. Zigarrenhändler E. Rathmann,
56 J. Ww. Emilie Rabe geb. Gieſeler, 73 J. Chefrau des
Schriftſetzers Heinrich Hollſtein, Jda geb. Ziemann aus Oſchers
leben, 43 J. Helene Paweltzick, 9 J. Fritz Winter, 19 Std.
Charlotte Nienhagen, 1 J. Eiſenbahnzugführer a. W. Karl Kreth,
60 J. Ww. Marie la Dous geb. Obermeyer, 78 J. Walter
Horſtmann, 1 Tg. Ww. Friederike Giebel geb. Fredersdorf, 69 J.

Werkmeiſter Oswald Zſchieſche, 60 J. Ehefrau des Jnvaliden
Emil Lüttich, Johanne geb. Kopfleiſch, 71 J. Landwirt Karl
Buſch aus Derenburg, 65 J. Handelsmann Emil Härtel, 54 J.
Wolfgang Sinnemann, 3. M. Schuhmacher Anton Urbanski, 63 J.

Hedwig Brücher, 15 J. Mühlenbeſitzer Guſtav Hoffmeiſter
aus Wehrſtedt, 66 J. Ww. Anna Herrmann geb. Pabſt, 68 J.
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An die Jungſozialiſtengruppen im Gau
MagdeburgAnhalt.

Werte Genoſſen!
Am Sonntag, den 18. März findet die Gaukonferenz ſtatt.

Tagesordnung
1. Stand der Bewegung a) im Reich, b) im Gau,
2. Das Wahljahr 1928 und die Jungſozigliſten.

Ein Abgeordneter unſeres Bezirks.
3. Anträge,
4. Wahlen,
5. Verſchiedenes.

Tagungsort und Lokal werden noch bekanntgegeben, ebenſo der
Referent zu 2 der Tagesordnung. Die Gruppen müſſen ſchon jetzt
bei ihren Zuſammenkünften Stellung dazu nehmen. Anträge müſſen
bis 18. Februar bei der Gauleitung eingereicht ſein.

Mit Parteigruß!

Referent:

Die Gauleitung.
Kurt Schuchardt, Quedlinburg, Klopſtockweg 46.

Halberſtadt. Heute Montag abend findet ein Märchenabend ſtatt.
Am Mittwoch iſt Heimabend und am Freitag Mitgliederverſamm
(ung. Jugendgenoſſinnen und genoſſen bringt ſchon jetzt Ge
ſchwiſter, Freudinnen Und Freunde, welche Oſtern die Schule ver
laſſen, mit zu unſeren Veranſtaltungen Unſere Dortmund Spar
kaſſe iſt eingerichtet. Nehmt dieſe rege in Anſpruch, damit wir alle
in Dortmund vertreten ſind.

Werbebezirk Quedlinburg-Thale. Unſere für den 4. März feſt
geſetzte Führerausſpräche wird umſtändehalber auf den 25. März
verſchoben. Am, 10. und 11. März beteiligen wir uns recht zahl
reich an der Tagung der Arbeitsgemeinſchaft Harz. Der bekannte
Genoſſe Arthur Criſpien ſpricht zu uns. Mit Frei Heil! Willi
AckertThale.

Thale a. H. Am Dienstag, den 7. März findet beim Jugend
genoſſen Otto Henning, Mauerſtraße 10, eine wichtige Funktionär
ſitzung ſtatt. Das Erſcheinen aller Funktionäre iſt dringend er
forderlich. Es gilt vor allem, unſere Oſterwerbung vorzubereiten

Oſchersleben. Am Donnerstag, den 9. Februar 1927, abends
s Uhr findet in der „Aula“, Lindenſtraße, ein Lichtbildervortrag
ſtatt. Thema: „Eine romantiſche Reiſe ins Rheinland“. Jede
Genoſſin und jeder Genoſſe muß pünktlich erſcheinen.

Sonademott porte deutſhinnde
Ortsgruppe Halberſtadt

Parteiſekretariat Halberſtadt Domplatz 48, Tel. 2591

SPD.-Anterkaſſierer! Die Parteigeitung für Monat Februar
iſt eingetroffen, und können zur Verteilung an die Mitglieder abge
holt werden. Gleichzeitig werden die Genoſſen erſucht, welche die
Kalender noch nicht abgerechnet haben, umgehend abzurechnen.

Jungſozialiſten. Am kommenden Dienstag ſetzen wir die Aus
ſprache über den Vortrag des Gen Hilferding „Die Aufgabe der
Sozialdemokratie in der Republik fort.

RundfunkProgramme
der hauvtſächlichſten deutſchen Sender

Dienskag, 7. Februar.
Berlin. 20,30 Walzer (Muſik). 21 „Frühvollendete“ (Einlet

tende Worte und Rezitationen)
Königswuſterhaufen. Uebertragung von Berlin
Leipzig. 20,15 Wirklichkeit und Sehnſucht in der ſozialen

Dichtung (Rezitation, Muſik, Geſang). 22,30—24 Unterhaltungs
und TanzmuſikHamburg. 20 „WagnerAbend (Muſit, Geſang). 21,30 „Lie
besquartett“ (Muſik, Geſang). 23,30 Tanzfunk.

Langenberg. Köln). 20,15 Leichte Muſik.

Amtliche Wetternachrichten.
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An die Ortsgruppen des Kreiſes Wernigerode.
Jm Einverſtändnis mit dem Gauvorſtand hat die Kreisleitung

die diesjährige
Kreiskonferen z

auf Sonntag, den 26. Februar 1928 vormittags 10 Uhr, nach
Wernigerode ins Gewerkſchaftshaus einberufen.

Tagesordnung
1. Rückblick auf das Jahr 1927.
2. Unſere Aufgaben der Zukunft
3. Bundesgeneralverſammlung in Hannover u. Anträge hierzu.

4. Sonſtige Anträge
Die Ortsgruppen werden gebeten zu der Kreiskonferenz Stel

lung zu nehmen und Delegierte zu wählen. Jede Orksgruppe muß
ſich vertreten laſſen, außerdem hat jeder Kamerad das Recht auf
der Konferenz zu erſcheinen. Ein Vertreter des Gauvorſtandes iſt
auf der Kreiskonferenz anweſend.

Die Kreisleitung

Halberſtadt. Zur Neueinteilung der hieſigen Ortsgruppe wird
weiter bekannt gegeben, daß zur neuen, dritten Abteilung, folgende
Straßen gehören: 7. Bezirk. Fiſchmarkt, Franziskanerſtr., Gar
tenweg, Harsleberſtr, Holzmarkt, Kleinblankenburg, Martiniplan,
Plantage, Plantagenſtr, H. d. Rathauſe, Ritterſtr. Rosmarinſtr.,
Schmiedeſtr., Schulſtr., Weſtendorf, Wilhelmſtr. 8. Bezirk. Beau
montſtr, Bergſtr., Derenburgerſtr., Feldſtr. Gneiſenauſtr., Har
monieſtr, Harzſtr., Jägerſtr, Am Kanonenberg, Klusſtr. Louis
Ferdinandſtr., Spiegelsbergenweg, Spiegelſtr., Südſtr., Tirolerſtr.,
Waſſerturmſtr., Wernigeröderſtr. Weſterhäuſerlandſtr. Weſterhäu
ſerſtr., 9. Bezirk. Bakenſtr., Am Berge, Burchardianger, Grauehof,
Grudenberg, Hühnerbrücke, Johanniskloſter, Mahndorferſtr., Ra
bahne, Roſenwinkel, Seidenbeutel, Steinhof, Sternſtr., Unter der

Tanne, Tannenſtr., Am Waſſerwerk. SAbzeichen a 50 Pfennig und Kokarden (überſponnene) a 15
Pfennig, ſind zu haben beim Kam. Förſterling, Huyſtr. 15.

Halberſtadt. Schutzſportabtlg. Kameraden! Wir machen noch
mals darauf aufmerkſam, daß jeder Schutzſportler die Uebungsſtun
den in der Turnhalle beſuchen muß. Es finden, außer unſerem
Hallenſportfeſt, noch andere Veranſtaltungen ſtatt, wo wir uns daran
eteiligen müſſen. Deshalb ſeid alle pünktlich zur Stelle.

Wernigerode. Mittwoch pünktlich 8 Uhr abends: Ueben der
Spielleute. Sämtliche Spielleute haben unbedingt zu erſcheinen.

Hörner ſind mitzubringen
Wehrſtedt. (Spielerkorps). Alle Spielleute treffen ſich

heute abend zur Uebungsſtunde in Stadt Hamburg. Anfang
pünktlich 8 Uhr. Keiner darf fehlen.

Kleines Feuilleton
Tollers „Hoppla, wir leben!“ in Kopenhagen. Die Aufführung

von Tollers „Hoppla, wir lehen!“ in dem kleinen literariſchen
Betty Nanſen Theater in Kopenhagen hat einen ungewöhnlich
ſtarken Erfolg gehabt, der in vielen ausverkauften Häuſern zu
doppelten Preiſen zum Ausdrucke kommt. Die Aufführung iſt,
ſoweit es die techniſchen Mittel der kleinen Bühne zulaſſen, an
Piscators Jnſzenierung angelehnt. Die geſamte däniſche Preſſe
von links bis rechts zollt dem Werke größte Anerkennung und ſagt,
doß Kopenhagen etwas Aehnliches noch nicht erlebt habe.
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Schlmm. Eine leichte
jeden Schmutz. Persil

für Wollsachen.
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Zomen geben qie tufttemperotur an a
Wetterbericht der Deutſchen Seewarte, Hämburg.

Vorausſichtliche Witterung bis Dienstag abend:
Die Wetterkarte zeigt noch immer zwiſchen Weſten und Oſten

erhebliche Temperaturgegenſätze, während in Rußland ſich die Kälte
bis auf 36 Grad verſtärkt hat, werden in England Temperaturen
bis zu 9 Grad Zemeldet. Die Scheide zwiſchen beiden Strö
mungsgebieten geht durch Mitteldeutſchland und folgt etwa dem
Lauf der Elbe Die erſte Regenfront land lagernden
Wirbelzentrum iſt ſeht bis zur Weſer vorgedrungen, ſie wird im
Laufe des Sonntags unſeren Bezirk übergqueren.
friſchen ſüdweſtlichen bis weſtlichen Winden iſt daher mildes Wetter

und zeitweiſe Regen zu erwarten
Ausſichten: Unruhiges, meiſt trübes und mildes Wetter, zeit

weiſe Regen

Geſchäftliches.
48 Porzellangefäße für ein Dragonerregiment. Dieſen vrigi

nellen Tauſch machten einſt der erſte König von Preußen und Kur
fürſt Auguſt II. von Sachſen untereinander. Vor der Erfindung des

portierten Porzellanſachen einen außerordentlichen Raritätswert und
galten für höchſte Koſtbarkeiten. Kurfürſt Auguſt II. von Sachſen,
der ein großer Liebhaber ſolcher Raritäten war, gab dem Könige
von Preußen für 48 Stück echten chineſiſchen Porzellangeſchirrs als
Gegenleiſtung ein ganzes Dragonerregiment.

der Gegenwart Tauſchgeſchäfte, freilich ganz anderer Art, die an
Hriginalität und Eigenart manches Jntereſſante aufweiſen Eines
der bemerkenswerteſten dieſer modernen Tauſchgeſchäfte, und zwar
ein indirektes, das ſogar eines gewiſſen unfreiwilligen Humors nicht
ermangelt, machen gegenwärtig die Bauern in Dänemark und Hol
land, ja teilweiſe auch in Deutſchland welche ihre ganze Kuhbutter
zu Markte tragen und für einen Teil des Erlöſes die bekannte Räma
Margarine butterfein einkaufen, zur Verwendung in der Küche und
als Brotaufſtrich im eigenen Haushalte Dieſes regelmäßige „Tauſch
geſchäft“ zeugt zweifellos ebenſo für den praktiſchen Sinn der länd
lichen Bevölkerung wie für die Qualität der Rama.

Auf der Höhe ſteht die Hausfrau, die ſich die Errungenſchaften
unſerer hochentwickelten Nahrungsmittelinduſtrie für ihren Küchen
haushalt zu Nutze macht. Anſtatt das Fleiſch der Fleiſchbrühe
wegen auszukochen, wird ſie es
gut aus Maggis Fleiſchbrühwürfeln herſtellen.
Zeit und Feuerung, hat ſie doch nur die Würfel in kochendem Waſſer
aufzulöſen. 1 Maggis Fleiſchbrühwürfel gibt gut Liter Fleiſch

brühe. s
Veronmioen

jeidet. Es ist nicht so

ttel

t S J a

Bei zeitweiſe

Porzellans in unſern weſtlichen Ländern hatten die aus China im

Solche iſchgeſchäfte, die damals Sitte waren, kommen heut
zutage naturgemäß nicht mehr vor. Trotzdem gibt es aber auch in

braten und die Fleiſchbrühe ebenſo
Sie ſpart dabei viel

e
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